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celegraphiſche Depeſchen. 


(Spezialdepeſchen⸗-Dienft der Sonntagpoſte. 


Ausland. 


Holleshaus⸗Braud. 


Ein Fenuer in der Neuſtädtiſchen 
Kirche in Berlin zerſtört die 
prachtvolle Orgel. —Die deutſche 
Kaiſerin wird Automobilfahrerin. 
— Rumäniens Weigerung, jeine 
Stohlenfelder dem amerifanijchen 
„Truſt“ zu verkaufen, joll vom 
Kaijer Wilhelm angeratheit wor: 
den jein. — Schroffes Vorgehen 
der Berliner Zenjur gegen einen 
Stomifer des Wintergarten! — 
Deiterreihiiche Nachrichten. 
Berlin, 12. Jan. In einem ber | hon= 

ften Kirchengebäude Berlins, der Neu- 

ftädtifchen Kirche, brach heute eine 

Teuersbrunft aus, dod) gelang es durch 

außerordentliche Anjtrenqungen, Das 

Gebäude jelbit zu retten. Die pradt 

polle Orgel murde indeh zerjtört. Man 

hat die Urfache des Feuers nicht ermit 
teln können, 

Die veutfhe Kaiferin bat 
für ihren perfönlichen Gebrauch ein 
Yutomobil mit den neueften Ber 
beiferungen gefauft, und mit allen Vor⸗ 
richtungen für ſichere und behagliche 
Fahrt. Sie beabſichtigt, damit zunächſt 
in den Straßen von Potsdam herum— 
zufahren. Bekanntlich ift die Kaiſerin 
auch eine vorzügliche Reiterin, aber ın 
der legten Zeit hat fie das Reiten etwas 
zu ermübdend für fih gefunden; baher 
entichloß yıe fich, es mit dem bequemeren 
Automobil zu probiren. Die Kunde 
hiervon hat alsbald den Verlauf von 
Yutomobilen in Berlin und Umgegend 
fehr aehoben, und „bochgeborene” Das 
men, bie niemals daran gedacht hatten, 
eine Selbftfahr - Mafchine zu benugen, 
treffen jebt Vorbereitungen, die Kai— 
ſerin nachzuahmen. 

Das fernere Auftreten des Komikers 
Dtto Reutter im Berliner Win— 
tergarten ift unterfagt morben, 
da eines der, von ihm borgetragenen 
Sieber von dem Affelior Hoche, welcher 
als Zenfor fungirt, für anjtößig gehal⸗ 
den wurde. Hoche weigerte ſich, die 
neuen Lieder, welche Reutter ihm zur 
Durchſicht unterbreitete, überhaupt zu 
leſen, und erklärte kurzweg, er dürfe 
at mehr in Berlin auftreten. Als 

Direktorium des Wintergartens 
im Beariff mar, NReutter troß bes 
otes Hoche’3 auf der Bühne er- 
en zu laffen, drohte der Lehtere 
der Schließung des ganzen Plabes, 
Reutter wieder auftrete. Diefer 
bfichtigt jet, das Berliner Polizei- 
idium auf Schadenerjaß zu ber= 
jen. 
Der befannte Klavier = Virtuofe 
abdenhagen mwirb am2. Tebr. 
ber Bhilharmonifhen Ge: 

Ylihaft auftreten, und man 

ht diefem Ereigniß mit aroßem ns 

efie in mufitalifchen Kreifen ent» 
gen, zumal Stavenhagen ein Schüler 
pn Liszt war. 

In Bremen ift Theodor Gruner 
un Bräjidenten der dortigen 
dürgerfhaft ermählt worden. 

Die Saifon n Baden-Baden, 
ber alten Bäder- und Spielftadt, tjt ſo— 
ben zum Abjchluß gefommen, und die 
Bahl Derer, welche im Verlauf Diefer 
Saijon die Bäder befuchten, erreichte 
wie hohe Ziffer 72,219. Ueberhaupt 
var bie Saifon in jeder Beziehung er- 
olgreih. Bon allen auswärtigen Na 
tionen ftellten die Ver. Staaten die3- 
mal die größte Befucherzahl, nämlich 
2592. 

Yus der rumänifhen Hauptjtabt 
tommt folgende interejjante, übrigens 
fonft noch unbejtätigte Kunde: E3 ae- 
hab auf bdirefte Rathichläge von 
Berlin aus, daß die rumänische Re 
gierung fi) weigerte, daS Angebot des 
amerikaniſchen „Truſt“ auf die rumä= 
niſchen Kohlen-Felder anzu— 
nehmen. Der König von Rumänien 
iſt bekanntlich ein Hohenzoller und ſteht 
auf ſe lg chem Fuße zum 
ird berich- 

Baeber 


Preifen in feinem Bann zu halten, be- 


| 
| jonders nachdem fie au) die Eifen- 
| babn-Bermaltung verfchludt hätte. 
!  Uebrigens fcheint auch das Volk von 
| Rumänier ſelbſt, obwohl es im All— 
gemeinen wenig politiſche Bildung hat, 
| die Lage begriffen und heftig gegen bie 
Ueberlaffung der rumänifchen Kohlen» 
felder an amerifaniihe Millionäre 
proteftirt zu haben. Die rumänijche 
| Regierung mar erit geneiqt, auf den 
! Handel einzugehen; denn die Aus- 
| ficht, eine große Summe amerifanifchen 
| Geldes in den bebürftigen Staatsichaß 
| zu friegen, fchien ziemlich verlodend. 
Uber man aab jehließlich jenem doppel= 
ten Drud nad). 
Grundlofes Schreefensgerücht. 


Das, neuerdings in Umlauf gefeßte 
Gerücht, daß in Wien die Beulenpejt 
aufgetreten fei, ift abfolut grundlos. 
Man glaubt in Wien, dasfelbe fei nur 
| zu dem Zmed ausgejprengt imorden, 
| Freunde vom Befuch der Kaiferjtabt an 
| der jchönen blauen Donau abzufchreden. 
| Das (rdbeben, tmelches, mie er- 
| mwähnt, über Sachen und Schleſien da- 
| Binging, hat auh Böhmen heimage= 

fucht, jedoch nirgends bejonderen Scha= 
| den verurſacht. 

Ueber die öſterreichiſchenKeichsraths— 

Wahlen iſt noch weiter mitzutheilen, 
daß die Deutſch-Klerikalen Viktor 
Fuchs und Emil Schöpfer wiederge— 

wählt wurden. Dagegen hat Herr v. Di— 

pauli (der frühere Handelsminiſter) 

| bie, auf ihm gefallene Wahl endailtig 
abaelehnt. 

Ein Scornftein-Brand im Börfen- 

ı Gebäude zu Budapeft verurfachte eine 
Heine Panik, die jedoh ohne Verlufte 
an Leib und Leben ablief. 
Italien und England. 

Sind durdhaus nicht wegen des Herzogs von 
Xorfolt Aeußerungen verfeindet. 
London, 12. San. AUngeficht3 ber, 

in Umlauf gefegten Gerichte über die 

fürzliche Adreffe des Herzogs von Nor- 
folf an den Bapft, worin Erfterer die 

Hoffnung ausfprach, daß die meltliche 

Herrichaft des Bapftes wiederhergeftellt 

imerbe, wird halbamtlic erklärt, daß 

durchaus feine Reibungen zmwifchen der 
britifchen und der italienijchen Regie— 
tung megen biefer Auslafjungen des 

Herzogs beitänden. Die italtenifche Re- 

gierung erfannte an, daß der Herzog 

nicht im Namen Englands gejprochen, 
fondern nur feine eigene — und allen= 
fall3 feiner Mitpilger — Ergebenheit 
gegenüber dem Vatilan in etwas ftar- 
fer Yorm geäußert, und die Gade 
feine ‚politifge Bedeutung habe. - Die 

Norfolk-Familie iſt ſchon feit Jahr: 

hunderten durch ihre eifrige Ergebung 

für das Oberhaupt der katholiſchen 

Kirche bekannt, und es mußte erwartet 

werden, daß der Herzog, wenn er dem 

Papſt perſönlich gegenüberſtehe, die— 

ſelbe erſt recht energiſch ausſprechen 

werde. Die Beziehungen zwiſchen Ita— 
lien und England ſind ſo harmoniſch, 
wie nur je, und der obige Vorfall wird 
nicht einmal zum Gegenſtand einer 
amtlichen Desavouirung gemacht zu 
werden brauchen. 

Sie fliehen dünn. 

Die britifchen Derjtärfungen nacy Südafrifa. 


London, 12. Jan. ‘e länger fich der 
jüdafrifanifche Krieg hinzieht, deſto 
gründlicher befommt das britifche Bu: 
blikum denſelben jatt. &3 ift behauptet 
worden, daß Lord SKitchener noch 
46,000 oder gar 50,000  berittene 
Iruppen al3 „abjolut nothiwendig“ für 
die rafche Beendigung des Treldzuges 
berlanat habe, — aber Niemand fann 
jagen, und von feiner amtlichen Seite 
it etwas Darüber zu erfahren, ob ir: 
aendmweldeSchritte gethan werden, dies 
jer Forderung zu entjprechen. met 
meitere Kavallerie = Regimenter find 
joeben von England abaegangen. Aus 
Itralien und Neufeeland fenden fleine 
Wbtheilungen. Auch Canada fchidt 
wieder 1000 Mann fürBaden-Bomells 
„Polizei“; aber darüber hinaus mwird 
anscheinend nicht aethan, troß bes Ge- 
chreies der Zeitungen. 

&3 wird mitgetheilt, daß Lord Kit: 
chener alle vereinzelten britifchen Trup= 
pen = Vorpoften zurüdziehe, um dies 
felben an den Verbindungs-Linien zu 
fonzentriren. Dies it ein neuer Be- 
weis für dad dringende Bedürfnif der 
Briten nad) noch mehr Leuten! 

(Siehe auch die betreffenden Mit- 
theilungen unter „Londoner Streiflich- 
er“) 


— 1 — 
Dar eine Ente. 
vera fo gefund wie ein Sifch im 


‚13. Jan. n den leß- 
wiederholt, angeblich 
tet worden, daß der 
al Cervera, welcher 
geſchwader in der 
go de Cuba be— 
nd bereits im 
Ibſt hat jetzt 
phreys da⸗ 

kabelt: 
chlimmen 
Srfreue 


N 


| 
| 
| 
| 


| 
| 


Chicago, Sonntag, den 13. Januar 1901. 


£ondoner Streiflichler. 


Y% Hung Tihang proteftirt gegen 
die Ausplünderug der hinefiihen 
Bevölferung. — Sein Appell 
dürfte feine Wirkung auf die 
Regierungen haben, gibt aber 
den Miflionären Stoff zum Nad)- 
denfen. — Der Sidafrifa = Krieg 
macht den Engländern anhaltend 
große Bejorgniß. — Bejonders 
wegen der auffälligen Borfeh- 
rungen für die Vertheidigung 
Kapitadts.— Eine wihtige Wir: 
fung des Boeren-&injall® in die 
Kupfolonie. —Alle Berfolgungen 
wegen „Yandesverrath3“ haben 
aufgehört. — Zunehmendes Mip- 
trauen der PVenezuelaner und 
überhaupt der Siüdamerifaner 
gegen Ontel San! 


London, 12. Jan. Neuerliche Nach— 
richten aus der ſüdamerikaniſchen Re— 
publit Venezuela beſagen, daß dort 
jetzt eine ſehr entrüſtete Stimmung 
gegen den amerikaniſchen Asphalt— 
„Truſt“ und gegen die Amerikaner im 
Allgemeinen herrſcht, und aus verſchie— 
denen anderen Theilen Südamerikas 
wird gemeldet, daß dort die Stimmung 
dieſelbe ſei. Die Eiferſucht auf die 
Ver. Staaten iſt ohnehin weit größer, 
als vor dem Kriege mit Spanien, und 
es verbreitet ſich immer mehr die Ueber— 
zeugung, daß die große Republik des 
Nordens nach Vorwänden ſuche, die 
Südamerikaner unter das nordameri— 
kaniſche Joch zu bringen! 

Ein alter Londoner, welcher in 
engen handelsgeſchäftlichen Beziehun— 
gen zu Südamerika ſteht, ſagt, von 
allen Seiten werde ihm berichtet, daß 
man ſtarke Befürchtungen bezüglich 
amerikaniſcher Abſichten auf den ſüd— 
amerikaniſchen Kontinent hege. Der 
betreffende Herr war kurz nachdem die 
Amerikaner Mexiko beſiegt hatten — 
vor einem halben Jahrhundert — in 


Peru, und er glaubt, daß die Erregt— | 


heit über Die Ver. Staaten jetzt in Süd— 
amerifa beinahe ebenjo bitter fei, mie 
fie damals war. Oleichzeitiq mit der 


haftungen unter der Anklage von „Un: 
Ioyalität und Landesverrath“. Che Die 
Boeren den Oranjefluß überfchritten, 
wurden folche Verhaftungen in allen 
Iheilen der Kapfolonie porgenommen, 
und befonders in den Theilen, in denen 
die Holländer in der Mehrheit find. In 
mancen Diitriften, namentlich in de= 
nen von Colesburg und Alimal North, 
herrfchte in diefer Beziehuna eine mah- 
re Schredenäherrichaft, und fein hol- 
länbifches Haus mar neren britische 
Söldlinge ficher, welche den Water, 


Die irländifhenNationa:- 
liſt en bereiten fich auf eine lebhafte 
Kampagne in der fommenden Tagung 
des britifhen Parlaments por. Die 
Streitigkeiten zmiichen den verjihiede- 
nen Fraktionen find zum großen Theil 
beigelegt worden, und obwohl noch im= 
mer mande Wunden, melche geheilt 
fein follten, durch perfönliche Gehälfig- 
feiten offen gehalten werden, zeigt die 
allgemeine Stimmung eine unentmweate 
Entſchloſſenheit, Irlands Recht auf 
Selbitregierung in der Richtung, mwel- 


Gatten oder Sohn ergriffen und in’3 | he von Charles Stuart Parnell vorge- 


Gefänanif fchleppten, manchmal foaar 
auf gänzlich unbegründete Anfchuldi- 
gungen bin. Auf folche Weife hoffte 
man, den Einwohnern eine „heilfame 
Furcht“ einzujagen und fie recht gefü- 
gig für die britiiche Autorität zu ma= 
chen. „Landesverrath3 = Gerichte”, die 
hauptfächl“ >ır dem Zmed der Schul 
dininrehung oraanifirt waren, prozef= 
firten diefeGefangenen und zeigte ihnen 
ungefähr ebenio viele „Gerechtigkeit“, 
tie fie den irländifchen Rebellen und 
ihren Angehörigen in früheren Zeiten 
eriwiefen wurde. Die Verhandlungen 
fanden in enalifcher Sprache Statt, mel= 
che gewöhnlich von den Angeklagten 
nicht verftanden murde, und man qe= 
ftattete ihnen meiter nar feine Geleaen- 
heit, fich zu entlaften, als die vom Gefeg 
verlangten Formalitäten. 

Die Urtheile waren jtreng. und piele 
holländiſche Koloniften, die feines Ver— 
fehens oder politiſchenVergehens ſchul— 
dig waren, büßen jet Strafen ab, al3 
ob fie zu den fchmweriten VBerbrechern ge— 
hörten. eder Ausdrud des Mitleids 
für die Leidenden, wenn er britijchen 
Beamten oder Spionen der Regierung 
zu Obren fam, murde ebenfall3 al3 
„reindlicher At” behandelt. 

Geit jedod) die Boeren über Die®ren= 
ze gefommen find, hat jich das Alles 
geändert. Die „LYandesverrath3 = Ge- 
richte“ find jchleuniaft vor der Rache 
der Freunde ihrer Opfer geflohen, und 
Viele, welche verhaftet worden und nod) 
dem Prozeß entgegenfahen, bewerfitel- 
ligten ihr Entlommen. Wenn mande 
der Letzteren ſich den Boeren anſchloſ— 
ſen, ſo braucht man ſich darüber nicht 
zu wundern. Die Briten ſind plötzlich 
ſehr verſöhnlich gegenüber den Hollän— 
dern geworden, und es wird auf alle 


Weiſe verſucht, ſie zu veranlaſſen, ſich 


Abneigung gegen die Ver. Staaten 


macht ſich eine zunehmende Sympathie 
für Spanien geltend und überhaupt 
eine Neigung, ganz Europa weit mehr 
als Freund und Beichüger gegenüber 
ben Ber. Staaten zu behandeln, denn 
als Eindringlina, welchen man fich mit 
ber Monroe-Doftrin vom Leibe halten 
müſſe. 

„Wir Südamerikaner brauchen eine 
neue Monroe-Dottrin“, erklärte jüngjt 
ein jübdamerifanifcher Diplomat, — 
„eine Doktrin, welche uns gegen ben 
Ehrgeiz und die Anariffsluft der Ver. 
Staaten Ihükt! Wir brauchen eine 
Föderation von Lateiniſch-Amerika, 
wie ſie ſchon vor 75 Jahren von un— 
ſerem großen Befreier Bolivar in 
Vorſchlag gebracht wurde. Bolivar ſah 
voraus, daß die Zeit kommen werde, 
da ein Vereinigtes Südamerika erfor— 
derlich ſei, um die Freiheiten dieſer Re— 
publiken gegen nordamerikani— 
ſche Uebergriffe zu ſchützen! Und das 
Grabſchen von Cuba und Portoriko 
durch die Amerikaner hat uns bereits 
gezeigt, daß er Recht hatte. Eine Föde— 
ration der Spaniſch-Amerikaner iſt in 
nicht ferner Zukunft zu erwarten, und 
ſollten die Amerikaner verſuchen, noch 
mehr Gebiet von Spaniſch-Amerika 
zu grabſchen, ſo werden ſie finden daß 
der Geiſt von Bolivar und ſeinen Leu— 
ten auch noch in ihren Nachkommen 
mächtig iſt!“ 

Immer mehr macht ſich das Gefühl 
geltend, daß noch nicht die Hälfte der 
Kriegsvorgänge in Südafrika be— 
richtet, reſp. von der britiſchen Zenſur 
in die Oeffentlichkeit gelaſſen werde, 
und daß die Boeren bedeutend größere 
Fort’chritte in der Kapfolonie machen, 
al3 die amtlichen britifchen Depefchen 
zugeftehen wollen. Das Landen von 
Seefoldaten zur Bertheidiaung bon 
Kapftadt wäre einfach eine Abfurbität, 
wenn die eingedrungenen Boeren Te- 
diglich umherftreifende Banden wären. 


In britifhen Armee - Kreifen mird 
die Meinung ausgejprocen, daß bie 
Boeren nah einem mohlüberlegten 
Plane handelten, und daß das Erjchei- 
nen einer gewaltigen Boeren = Streii- 
macht in der unmittelbaren Umgebung 
von Kapftadt fich jeden Augenblid er— 
warten laffe. Und obgleich die Boeren 
faum hoffen fönnten, die Hauptjtabt 
der Kapkolonie zu nehmen, fo fünnte fie 
bo große Zerftörung anrichten und 
eine bedeutende Anzahl der jungenflap= 
Holländer an fich ziehen, deren auäge= 
fprochene Sympathie mit den Boeren 
faft ebenfo jehr ein Gegenjtand briti- 
fcher Beforgnik bildet, wie das Ein- 
dringen der Boeren jelbit. Dian glaubt, 
daß die Boeren bei ihrem neueften Ein— 
fall in britifches Gebiet hauptfächlich 


den Zmwed im Auge hätten, die Briten 


dermaßen zu &ifaniren, daß fich diefel- 
ben zu einer, für die Boeren günftigen 
Schlichtung des Krigges gezwungen fä- 
n: „nachdem ji übggzeugt, mie 
pen Regie- 

‚Kapfolo- 


| 


i 


ruhig zu verhalten und die Eindring- 
linge nicht zu unterftügen. 

Die Boeren verhalten fi, unamtli- 
hen Meldungen zufolge, vorzüglich. 
Sie Ichonen Alle, melche ihre Ueberanbe 
anbieten, behandeln Gefangene gütig, 
und wenn e3 nicht mehr möglid) ift, an= 
tändige Fürlorge für fie zu üben, fo 
lafien fie diejelben frei. Das Eigen 
thum von britifchen Kolonisten, melche 
fich gegen ihre holländifchen Mitkoloni- 
Iten vergangen haben, tft in einigen‘yäl- 
len zerjtört worden; aber da3 allgemei- 
ne Verhalten der Eindringlinge ift ein 
ausgezeichnetes und fteht in bemerfen3- 
merthem Gegenfaß zu dem barbarifchen 
und unmenfhlihen Verfahren der Bri- 
ten im Iransvaal und im Dranje- 
Freiſtaat! — 

In den Depeſchen der letzten Woche 
gab Ihr Korreſpondent die chineſi— 
ſche Verſion des Auftretens der Ver— 
bündeten in China wieder und ſprach 
die Meinung aus, daß die Chineſen ge— 
gen die, unter chriſtlichen Flag— 
gen verübten Ausſchreitungen vor 
aller Welt proteſtiren werden, ſo— 
bald der Friede endgiltig ver— 
einbart ſei. Vizekönig Li Hung 
Tſchang (einer der beiden chineſiſchen 
Friedens-Unterhändler) iſt indeß be— 
reits genöthigt geweſen, gegen die rie— 
ſige und beiſpielloſe Ausplünderung 
des Reiches ſeitens der Engländer, 
Franzoſen, Ruſſen und Deutſchen ſeine 
Stimme zu erheben. Er bezeichnet die 
Schuldigen nicht mit Namen; aber 
man kann leicht verſtehen, auf wen er 
anſpielt. 


Während die Verüber der „Borer“- 
Maſſakres zum großen Theil der Be— 
ſtrafung entgangen ſind, ſind bis in die 
jüngſten Tage hinein Millionen un— 
ſchuldiger Chineſen um Alles geplün— 
dert worden, was ſie beſitzen, und viele 
Tauſende ſind mit einer Grauſamkeit 
abgeſchlachtet worden, welche mit der— 
jenigen der „Boxer“ wetteifert. Es iſt 
möglich, daß dem Appell Li Hung 
Tſchangs für das niederliegende Reich 
und ſein Volk wenig Begchtung ge— 
ſchenkt wird; aber derſelbe macht einen 
tiefen Eindruck auf Engländer, welche 
Intereſſen in China haben, ſowie auf 
Miſſionäre, welche wohlbehalten von 
jenem Lande heimgekehrt ſind und ſich 
gerne wieder dorthin begeben und ihre 
Ihätigfeit fortfegen möchten. Einer 
der Lebteren erklärt, jelbft in vielen 
Jahren werde jich der Eindrud der 
europäifchen Raubaier und Brutalität 
nicht verwiſchen laſſen, welchen die 
neuerlichen Ereigniſſe bei den Chineſen 
erweckt hätten, und die Ausſichten auf 
Bekehrung der Bevölkerung Chinas 
zum Chriſtenthum ſeien jetzt weit ge— 
ringer, als vor dem Eindringen der 
Verbündeten. Die Chineſen könnten 
wohl durch Zwang dahin gebracht wer⸗ 
den, den Forderungen der Mächie nach— 
zugeben; aber ſie würden entſchiedener, 
als je, an ihrem alten Glauben fefthal- 
ten und ein ftarfes Vorurtheil gegen 
auswärtige Religionsfgfteme begen, die 
jegt in ihrer Vorftellung nur mit Raub 


und jeber Form bon -Verbrechen ver- 
tnüpft ſeien. Trotzdem ib ae auf | 


die. enbgiltige Beilegung der hineffe 
Wirren jebenfalls eine fehr enere 


zeichnet wurde, einmüthig meiterzuper- 
fechten. 3 ijt freilich feine Hoffnung 
borhanden, daß Lord Salisbury’3 Re- 
gierung den Srländern irgend ein 
Selbſtverwaltungs-Zugeſtändniß ma— 
chen werde; aber es könnte vielleicht 
hinſichtlich Beſeitigung der noch übrig 
gebliebenen Uebel des Landlordismus 
ein Zugeſtändniß abgerungen und als 
ein einfacher Akt der Gerechtigkeit an— 
genommen werden, ohne Preisgabe des 
Prinzips. 

In gewiſſer Beziehung ſtand die ir— 
ländiſche Sache niemals hoffnungsvol— 
ler, als heute; denn je größer die Verle— 
genheiten Englands auswärts ſind, de— 
ſto mehr können die Irländer auf— 
trumpfen. Die irländiſchen Führer er— 
warten auch jetzt, wie in der Vergan— 
genheit, von Amerika Sympathie und 
(finanziellen) Beiſtand in ihrem unauf— 
hörlichen Kampf für die irländiſcheNa— 
tionalität, und man hat übergenug 
Grund zur Annahme, daß dieſeErwar— 
tung ſich erfüllen werde. 

Es wird in London berichtet, daß die 
bevorſtehende Abdankung von Lord 
Curzon als Vizekönig von Indien nicht 
lediglich auf die wankende Geſundheit 
ſeiner amerikaniſchen Gattin zurückzu— 
führen ſei. Die indiſche Geſellſchaft iſt 
ſehr eigenthümlicher Art, ſehr kleinlich 
und ausſchließend, und manche ihrer 
Mitglieder ſind durchaus nicht gewillt, 


Anerkennung zutheil werden zu laſſen, 
welche für ſie als die Gattin des Ver— 
treters der Königin Viktoria bean— 
ſprucht wird. 
China und Rußland. 

Eine Abtretungs-Vachricht dementirt. 

London, 12. Jan. Das britiſche Amt 
des Auswärtigen erklärt die Nach— 
richt von der Abtretung der Niu— 
Tſchwang-Schen-Hai-Kuan- Eiſen— 
bahn an Rußland, ſeitens Englands, 
für unbegründet, da Großbritannien 
überhaupt kein Macht habe, dieſe Bahn 
abzutreten, welche chineſiſches Staats— 
Eigenthum ſei. Ueberdies ſei ausbe— 
dungen, daß dieſelbe an keine aus— 
wärtige Regierung oder Geſellſchaft 
verpfändet werden dürfe. Die britiſche 
Regierung habe abſolut nichts mit den 
Gerüchten zu thun, daß ruſſiſche Agen— 
ten die britiſchen Intereſſen aufzukau— 
fen verſuchten. 
Waſhington, D. C., 13. Jan. Das 
Staatsdepartement iſt noch immer 
ohne irgendwelche Nachrichten vom 
amerifanifchen Gefandten Eonger - in 
Peking bezüglich der angeblicden ln- 
terzeichnung der Note der Mächte oder 
bezüglich der am Samitag verbreiteten 
Angabe, daß die chinefifchen Friedens- 
Unterhändler vom Hof Weifung erhal 
ten hätten, diefelbe zu unterzeichnen. 
Someit dad Staatsdepartemnt weiß, 
ift Die Lage der Dinge in Peking noch | 
immer unverändert. 


AulanD. 


„snodout‘‘: Tropfen. 
Pfarrer Riegler als das Opfer einer Mörder: 
bande. 

Philadelphia, 12. Jan. Die hieſtge 
Polizei glaubt jetzt, alle Perſonen im 
Garn zu haben, welche mit der Ermor— 
dung des Pfarrers Charles P. Riegel, 
bon der römifch-fatholifchen „Churdpof 
the PBrejentation“ zu Cheltenham (eine 
Borftadt Philadelphia) zu thun Hat- 
ten. 

Pfarrer Riegel war in einer berücd- 
tigten Gegend der Stabt al3 Leiche, ala 
Opfer von „Knodout“-Iropfen gefun- 
den worden, und die Polizei hat folgen 
de Perfonen als Iheilnehmer an dem 
Verbrechen in Haft genommen: Robert 
Burns, aliad „Sailor Bob”, alias 
Bryan, den nominellen Beliter des Lo- 
girhaufes in No. 458 N. 8. Straße, in 
melhem Pfarrer Riegel betäubt und 
beraubt mwurbe; Jacob Wynne, welcher 
den Priefter in das Haus lodte und — 
ber Polizei zufolge — das Gift gefauft 
und dem Opfer beigebracht hat; Chas. 
Burns, welcher bei dverBeraubung half; 
Anna Miller, alias Bryan, die Mai- 
treffe „Sailor Bob’3*; Ella Barrott, 
Chas. Burns’ Maitreffe, und „Kid“ 
welcher die That mit anfah. 

„Sailor Bob“ wurde in der Gtabt 
New Hort verhaftet und feine Beichte 
hat die VBerhaftungen in Biefiger Stadt 
zur Trolge gehabt. 

„Weber die Urfachen, welche Pfarrer 
Riegel nad) dem Philadelphiaer „Zen- 
derloin“ zu fo fpäterAbendftunde führ- 
ten, verlautet jebt, daß derfelbe mit 
andern Geiftlichen einen Konkurrenz» 
Streit begonnen, mer bon ihnen am 
meiften Gelb für die Kirche folleftiren 
fönne; der Gewinner folle eine goldene 
Uhr erhalten. Pfarrer Riegel joll den 
ganzen Tag dem Kollektiren gemibmet 
und zu dieſem Zweck auch die beſagte 
Wirihſchaft betreten haben. Auf der 
Beibringung von Betäubungs⸗Tropfen 
ſteht nach hieſigem Geſetz, wenn das 
Opfer Mirbt, die Todesiraffe. 


der Lady Curzon die chaftlich 
| 
| 


| t To 3iemlidh « dem 
Sröfbenten. Gaomia Überlaffen 


Im Bundeshaus. 

Die Urmee-Dorlage mag unter den Schach: 

zügen gegen die Schiffs:Dorlage leiden. 

Wafhington, D. E., 12. Jan. Die 
Entmwerfer und Befürworter der Ar: 
mee - Reorganifationsporlage im Se- 
nat jagen voraus, daß -diefelbe am 
Dienftag zur Abftimmung gelangen 
werde. Neuerli zu Tage getretene 
Berhältniffe mögen freilich dazu füh— 
ren, daß in die Berathung ein Ele- 
ment eintritt, welches eine meitere 
Verzögerung verurfachen mag. Zu die: 
fen Berhältniffen gehört die rafche Art, 


mie die Burleigh’fche Vorlage betreff3 | 


Neu = Regelung der Kongreß = Ber: 

tretung am freitag, unmittelbar vor 

der Vertagung, im Senat durchge: 

peitfcht wurde. E3 waren genau 4 Mi— 

nuten hierzu erforderlich! 

Diejenigen füdlien Genatoren, von 
welchen Oppofition gegen die leßiere 
Vorlage erwartet wurde, und melche 
feinen Einwand erhoben, al3 um ein- 
hellige Zuftimmung für ihre Berathung 
nachgeſucht wurde, hatten auf eine län— 
gere Debatte gerechnet, die einigerma= 
Ben zu der Länge und dem Charafter 
der betreffenden Erörterung im Abge- 
orbnetenhaus ftehen werde. Und es iſt 
eine offenkundige Thatſache, daß zu 
dieſen ſüdlichen Senatoren viele gehö— 
ren, welche gegen die Armee-Vorlage 
„flibuſtrirt“ hatten, in der Hoffnung, 
wichtige geſetzgeberiſche Maßnahmen zu 
ſperren und die Schiffs-Subſidien— 
Vorlage kalt zu ſtellen. Die Vorlage 
betreffs Neu-Regelung der Kongreß— 
Vertretung war eine der Waffen, welche 
ſie benutzten. Nun dieſe Vorlage aus 
dem Weg iſt, werden die einzigen ver— 
fügbaren Vorlagen zum Streiten die 
Verwilligungs-Vorlagen ſein. 

Sollten jene Senatoren-zu dem 
Schluß kommen, daß dieſe noch keine 
genügende Waffe bildeten, um die 
Schiffs-Subſidien-Vorlage weiterhin 
erfolgreich zu verſperren, ſo mögen ſie 
die Debatte über die Armee-Vorlage 
auf's Neue aufwärmen und die Ab— 
ſtimmung um eine weitere Woche hin— 
ausziehen. Die Thätigkeit von Mark 
Hanna, Frye und anderen Befürwor— 
tern der Schiffs-Subſidien-Vorlage 
trägt förmliche Beſtürzung in die Rei— 
hen ihrer Gegner, und irgend eine Art 
Gegen-Kombination iſt binnen 24 
Stunden möglich. 

Die Armee⸗Vorlage ſteht gerade nicht 
zum Beſten, wenn man eine weitere 
Verſchleppung wünſcht. Ihre Form 
gleicht ſtark einem Bericht, der ſoeben 
von einem Ausſchuß eingebracht wor⸗ 
den iſt. Denn die letzten zehn Tage 
find ganz und gar mit Komite-Zufähen 
berbracht worden, unter dem ausdrüd- 
then Einverftändniß vom Präfivium 
aus, daß dies in feiner MWeije irgend- 
melche Zufäbe beeinträchtigen folle, die 
eingebracht worden waren oder fpäter 
angefündiat würden. Bereits find über 
ein Dußend Zufäße wichtigen Charaf- 
ter3 eingebradht worden, über melche 
eine lebhafte Debatte fich zu entjpinnen 
berfpricht, und es ift feine Grenze für 
die Zahl der Zufäße vorhanden, welche 
noch eingebracht werden mögen. 

Die füdliche Delegation tft beinahe 
mie Ein Mann gegen ein „großes jte- 
hendes Heer“, und die Mitglieder haben 
häufia ihren Entfchluß ausgejprocden, 
jeden Baragraphen, der auf die Schaf: 
fung eines folchen adzielt, „biS zum bit- 
teren Ende“ zu befämpfen. Mit Reben 
bon je einer oder zwei Stunden, mie fie 
biele Senatoren bei der Berathung bon 
Amendements zu halten pflegen, fann 
in einer Situng, welche durchſchnittlich 
bon 1 Uhr bis 5:15 Uhr Nachmittags 
dauert, der Karren ſehr wenig vorwärts 
gebracht werden. 

Ir Anbetracht der jegigen Aussichten 
und fünftiger Möglichkeiten erwarten 
fonferbative Beurtheiler, daß die Ab- 
ftimmung zwar nit um eine ganze 
Moche hinausgefchoben, aber erft näd- 
ten Freitag, wahrjcheinlich um 3 Uhr 
Nachmittags, ftattfinden merbe. 

Seltene Bolijeigerihts-Szene. 
Adht Mütter „wichfen‘‘ ihre böjen Jungen 

durch. 

Evanspille, “nd., 12. Yan. Act 
Jungen, die imAlter.von 7 bi3 15 Jah: 
ren fiehen und zu herborragenden Fa— 
milien- gehören, wurden heute im Bo- 
lizeigericht von ihren Müttern durd- 
gehauen, auf Befehl des Richter Win- 
frey. Die Jungen waren jchuldig be- 
funden mworben, Fenſter zertrümmert 
zu haben, und der Bolizeirichter fagte 
ten Müttern, e8 bleibe ihm nichts 
übria, al3 die Knaben in’ Gefängnik 
31 jhiden, wenn diefelben nicht in jei- 
ner Gegenwart eine jehmere körperliche 
Süchtigung erhielten. Die Mütter ver: 
ftanden fi dazu und theilten in Ge- 
genmwart der Bolizeibeamten fehr gefal- 
zene Hiebe aus. 

Kanjas Eity ftatt Cincinnati. 

Es heißt jeßt, der Jeffries-Ruhlin-Preis- 
tampf -folle in der Nationalfonventions» 
Balle ftattfinden. ’ 

Kanſas City, Me., 13. Jan. Wäh- 
trend e8 nod) immer ungemwiß ift, ob die 
nädjte große Preistlopferei zmifchen 
SJeffries und Rublin in der ehemaligen 
Sängerfeft - Halle zu Cincinnati ftatt- 
finden wird (tefp. darf) oder nicht, 
find aud) Unterhandlungen im Gange, 
biefelbe bier in der Halle, imo bie be- 
mofratifche Nationaltonvention ftatt- 
gefunben Hatte, bor fich gehen zu Taflen. 
Die Hallen = Direltoten haben Die 2 Ins 
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Dreizehnter Tahrgang 


Für Yates’ Inaugurirung. 
Das Staatsfapitol wird gefhmüdt. : 
Springfield, IU., 12. Yan. Dee 


Staatögebäude wird jegt für bie Amis 


Einführung von Gouberneus Yales 7 


und den übrigen erwählten Staats 


beamten, und den Empfang am Doitz 
tagabend, vollends inftand gefeßt. Eine 
große Anzahl Deforateure traf heile» 
von Chicago ein, und den ganzen Zag 


hindurch wurden Tzlaggen, Yuntzeug, = 


Draperien u. f. m. angebracht, unb bag 


Empfangszimmer wurde mit Palmen, 
und Topfgewächſen geſchmückt. Jedee 
Treibhaus unferer Stadt wurde ganz 3 


von Pflanzen entblößt, um die Kork 


dore des Staatäfapitols in ein form: ne 


liches Gemähshaus zu verwandeln. 
Yuh murden die Arbeiten an bet 
PBarade-Revue-Tribüne, auf der Süb- 
feite des Square, fertiggeftellt. Heute 
Ubend hielten die Ausfchüffe, melhebie 
Obhut über das Ganze haben, ihre 
legte Sitzung ab. 
In Roſenfeſſeln. 
Ein blinder ehemaliger Chicagoer heirathet 
ſeine jugendliche Führerin. 
Escanaba, Mich. 12. Ian. Lois 
Wagner, ein blinder Haufirer, ber feiz 


ner Angabe nach ehemals in Chicage 


ein erfolgreicher Zeichenbeitatter war, 
wurde bier mit Frl. Unna Rnacht vom 


Sturgeon Bay, Wis., getraut, einem‘ & 


hüdjchen Mädchen, das faum 20 Jahre 
alt ift. Die Beiden waren ſeit mehr— 


ren Tagen bier, und das Mädchen 4 
diente als Führerin für den Blinden 
während derſelbe ſeine Waaren von 


Haus zu Haus anbot. Piele hielten 
das Baar für Vater und Tochter. Als 
das Baar vor dem County-EClerf Alfteb 
PB. Smith erfhien, um eine Heiraths= 
Lizens zu erlangen, war biefer erft-ab» 
geneigt; er fonnte jie jedoch nicht ner- 
meigern, da alle Antworten auf die'ger 
ftelten Fragen befriedigend ausfiel, 


und eine halbe Stunde [päter erfolgte Sa 


2 


* 


die Trauung durch den Friedensriche 


Emil Glaſer. 

Vor einigen Jahren, als er ſich noch 
des Beſitzes aller ſeiner Fähigkeiten e 
freute, betrieb Wagner, 
ein guizahlendes Geihd 
und hatte dafelbft eine 
ftehend aus einer Gatt 
tern und einem Sohn. 
fo erzählt er weiter — fein 
verlor, wurde er aus feinem’ S 
ausgedrängt, und feine Gattin e 
eine gerichtliche Scheidtun. W 
begann dann, als blinder Hauf 
berzuziehen: Vor etwa echs 
traf er zu Sturgeon Bah mit de 
milie naht zefammgen, bie er 
in Deutfchland gefannt hatte. Ei 
Töchter milligte aus Mitleid ein, 
Blinden zu begleiten, und, wie jet 
fo manchem Frauenherzen, wurde 
Mitleid ſchließlich Liebe. 

SKaffechäufer ftati Kneipen. 
Der New Niorfer ‚Krieg gegen das £after'l 

— Bifhof Potter will einen: Bundes 

Offizier als Polizeichef. 

New York, 13. Jan. Der Bürger 
Ausſchuß von fünfzehn Miigliedeuge 
hat in feinen Beftrebungen, das Lafle 
bier auszurotten und die fozialen ® 
ftände in derStabt zu reinigen, ed-aud 
nicht gang vernacdjläfligt,dem negativen 
Kampfe auch etwas Pofitives zur 
zu ftellen zu fudhen und eine %0% 
pon Unterhaltung und Erholung a 
findig zu maden, welche an Stelle 
unordentlichen Kneipen und amt 
berrufenen Pläte treten fünne. Yy 
tft bei diefen Berathungen nod) 
gar viel herausgefommen. Gelbit 
bis jegt gemachten Anregungen fin 


. 
men 


a 
21% 


— 


ziemlich dürftig. Biſchof Potter, we— — 


cher der leitende Geiſt in dem jetzigen 
Kreuzzug dahier gegen das Laſter ie 


J 


und ganz entjchieden die Anficht ver» 


tritt, daß ohne Schaffung eines des 
funden, und ebenfall3 anziehenden Erz 
fates der Erfolg der Bewegung feht 


zweifelhaft fei, empfiehlt einfach die@r- 4 


richtung von Kaffeehäufern (mie ie 
längft in London beftehen, aber. m 
Amerika noch merig — und das Wer 
nige nicht erfolgreih — nadhgeahme 
worden find.) Als ein Gegner vom 
allem „Baternalismus“ Seflirmorlek 
er, daß nur Privatfapital, feiner 
Staat3- oder Driäverwaltung, folge 
Pläße in’3 Leben rufe. 3. 
Auf die Frage, ob diefe Kaffeehägi 
nebenbei auch eimas Gtärferes 
Kaffee liefern jollten, um Zufpruc 
nug zu erhalten, meinte. ver Bier 


nur, das müfje duch bie thatfählige 


Erfahrung entfchieden werden. Er 
indeß nicht gerabe abgeneigt, baß.u 
Umftänden auch milde alfohoftfche 
tränfe in einem befchränften Ma 
verfauft merben follen. n 
biefigen Polizei-Verwalt bentt, 
fehr niedrig, und er jagte fogar, % 
ihm die Aufgabe übertragen mir 
New Yorker Bolizeimaht vom 
teorganifiren, jo mwürbe er bie‘ 
de3regierumngerfuchen, b 

einen. fähigen nen Di 
mindeften3 einen bienftli 

beten — ala PolizeisChef, 

und er mirbe überhaupt bj 

eine ftramme militärifche, 

geben, ” 


New vet: Ymb: u 
Rew Vort: Tal 
— 1. m. 
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here —— 
; in ven Seſchafts⸗ 
Ziv Idienſtbehörde. 


huerftändi en.» Kommiffion” will 
hithätiäteit feine Schranten 
iehen. 


en Bas Go. ihr Geihäft auf⸗ 
geben? 


inter - Nusfhuß des Stabt- 


= Komites für Berbeffering des 
jalftener = Shftem3 hat fich feit 
Monaten mit der Löfung diefes 
! befaßt und ift nun endlich Lake verſichern zwar hoch und theuer, 


plems 


‚einen Bericht vorzulegen, welcher 


Reaislatur als Wegieijer bei den | 


erurigen dienen fol, die unbe- 


t an dem einjhlägigen Gejeß bor= | 


"Sefehes are 
‘1 Urlaub über iſſen 
zu betrachten, es ſei denn, er würde 


x D 


— waren. Wer | 
reitet, if als entla 


* 


durch Krantheit verhindert, ſich recht⸗ 
zeitig wieber zur Stelle zu melden. 
* * * 

Der bisherige Friedensrichter Por⸗ 
ter von Hyde Part hat ſein Amt nie 
bergelegt, meil er zum Geftetär ber 
Drainage-Behörde gewählt worden ift. 
Zu ſeinem Amtsnachfolger wird das 
Richterkollegium dem Gouberneur den 
Anwalt Francis M. Charlton vor⸗ 
ſchlagen. 

* * * 

Die Schankwirthe Peter O'Neill und 

Michael Dohneh aus dem Town of 


daß ſie ihre Geſchäfte „eigentlich“ nicht 
weiter geführt hätten, ſeitdem ihre 
Schanklizenſen im vorigen Frühjahr 
erloſchen waren, aber Herr Brandecker 


nommen werben müflen, das in ſei- wird den Lizenſen-Inſpeltor Delaney, 
genwärligen Faſſung ſo ver⸗ der die Beiden nicht gemeldet hat, trotz⸗ 


ren wie möglich iſt. 


Der Bericht dem bei der Disziplinarbehörde des 


empfiehlt theilmeife oder vollftänbige | Polizei-Departementö wegen grober 
Mbanberung an vierzig bon ben zivei- | Pflichtvernadläjfigung zur Unzeige 


nbert Paragraphen des Gejehes. 


Behörde für öffentliche Werbefle- | 
gen fol künftig nicht mehr aus: | 


lieh aus Worftehern ftädtifcher 
RBerwaltungs - Abtheilungen zujfam= 
mengejept fein, jonbern aus vier vom 
Mayor zu ernennenden Herren, welche 


" Tauf den einfchlägigen Gebieten ber | 


FF Sechnit wohl vertraut und imftande 
- Hein jollen, vorhandene Bebürfnifle 
Er tichtig zu beurtheilen. i 
= Mitglied und ex officio-Sefretär joll 
er Behörde der Vorfteher de$ Spe— 
"lalfteuer - Bureaus angehören. Die 
Fr Behörde hat jeden Nachmittag öffent: 
ih Siungen abzuhalten und Gefude 


um Anordnung öffentlicher Verbeſſe⸗ 


— Angen, ſowie Einwände gegen ſolche 


begenzunehmen. Vormittags ſollen 
Ort und 


an 


De Mitglieder fich 2 
ob die gewünſch⸗ 


Stelle - überzeugen, 

= ten Verbefferungen nothwendig find 

und ob Arbeiten, die im Gange find, 

S Ben Eontraftlichen Beftimmungen ge- 

? mah ausgeführt werden. Un ben 

Fr Henderungs = Vorfchlägen haben ne= 

Ben Ald. Eidmann, dem Vorfiker bes 

Komites, hHauptfählich die Albermen 

Butler, Blate (aus der 26. Ward), 
Matkins und YGoreman gearbeitet. 

f * * * 

Die Revierwache an der Harrifon 

1 &tr., wo diefer Tage ein junger Mohr 

atwei Tage lang gefangen gehalten 

Biporben ijt, den man jpäter in ber 

ribemell mit Blattern behaftet fand, 

Ht Zaiiher in allen ihren Theilen gründ- 

ert und mittel? Formal- 

t worden. Daffelbe 

an in der Bridewell 

Ang gebracht, mo ber 

fe fi) allerdingg nur 

N befunden hat, in diefer Zeit 

it zahlreichen Berfonen in Be⸗ 

ng gefommen if. In beiben 

haben auch die Impfärzte des 

bheitsamtes mafjenhaft zu thun 


en, 


* * gi 


Sfefretär Shannon bom Nach⸗ 
ſchaftsgericht iſt mit der Prüfung 
weiten jährlichen Berichts ber 
EMermalter des PBullman’schen Vermö- 
gens beichäftigt. Falls er dabei ermit- 
E teln jollte, daß diefeg Vermögen nicht 
"Melt in den lebten zwei Jahren von 7 
"auf 17 Millionen Dollars angewachſen 
Ft, wie die Naclaffenichafts-Vermwal- 
z e8 erkheinen laffen möchten, fons 
Bein Schon beim Ableben von Geo. M. 
ullman gegen 16 Millionen Dollars 
tagen hat, wird er die Herren erju- 
f, die Einfchreibegebühr von $7000, 
Ice fie gezahlt haben, noch nadhträg« 

& minbejiens zu verboppeln. 

x * * 


Der Politiker Sherman P. Cody 
lete geſtern in ſeiner Schreibſtube, 
Bebäude Nr. 164 La Salle Str., 
blich auf ſeinen Freund, den Ab— 
neten Gus Nohe, der ſich von 


Als fünftes 


bringen. 
* * 

Der Statiſtiker des Geſundheits⸗ 

amtes berichtet, daß in vergangener 

Woche in der Stadt 551 Todesfälle an⸗ 

| gemeldet worden ſeien, gegen 558 in 

der Vorwoche und 511 in der kor⸗ 


Influenza wurde in 18, Lungenentzün⸗ 
dung in 169 Fällen als Todesurſache 
angegeben, Herzleiden in 49 Fällen. 
Seit dem 11. Dezember ſind in der 
Stadt 30 Blatternfälle ermittelt wor— 
den. Von den im Iſolir-Hoſpitale 
untergebrachten Blatternkranken iſt 
| bisher noch fein einziger geftorben. 
* * * 


Von einer Jury in Richter Cliffords 
Abtheilung des Kreisgerichts iſt ge— 
ſtern der Werth eines zu Robert Laws 
Nachlaſſenſchaft gehörenden Grundſtü— 
| de am Flußufer nahe der 18. Straße, 
welches die Drainagebehörde zu Zwe— 
ı den der Flußverbeſſerung gebraucht, 


1 
I 


| auf $1.223 per Duabratfuß fetgejet 


| moıden, 


Das Unmefen mißt eimg 
16,000 Quadratfuß; e3 werben bafii 


| im Ganzen $20,875.23 zu zahlen fein. 


ı nage-Behörbe benachrichtigt, 


Countgrichter Carter hat die Drai- 
daß die 


ı Mitglieder de Gacverfländigen-Aus- 
| Tchuffes, der einen Aktionsplan für 
| die Behörde entwerfen foll, die Bezah- 


ı 


| Tung ihrer Arbeit nad) Vollendung der= 


jelben dem Gutbünfen der Behörde an- 


| beimftellen tollen. 


| 
| 
| 
I 
| 


* * * 
Alderman Finn will morgen im 


Gtabtrath Beantragen, daß unterfucht 
werben jolle, ob die Dgden Gas En. 


| Jich, im Widerfpruch zu einer ausdrüd: 


| 
| 
| 
| 


| 
| 


! 
‘ 
I 
’ 


| 
| 
| 


| 
| 


| 


lichen Beftimmung ihres Treibriefes, 
wirklich mit der People's Gas Light 
and Cote Eo. verfchmolzen habe. Sollte 
das fragliche Gerücht fich beftätigen, fo 
till Ald. Finn darauf dringen, daß der 
Charter der Gefellihaft miderrufen 
iwerbe. Vieleicht wiirbe das den beiden 
Basgejelichaften ganz recht fein. Die 
People’3 Eo. würde dann das Gejchäft, 
ober doch die Kunden der Dgden Co. 
offen übernehmen, ihnen ftatt 90 Cents 
$1.00 für 1000 Kubitfuh Gas berech- 
nen und bie Betriebsfoften fparen, 
melche jeßt das Ausgabentonto der Og⸗ 
den Co. belaſten. 


* * * 


‚ Das Scäulfomite ver Civic Federa- 
tion mar geftern Mbenb wieder in 
Situng und lehnte noch einige weitere 
bon den „Reformborfchlägen“ ab, mwel- 
he der zu diefem Zmwede ernannte Un- 
terausfhuß ausgearbeitet hatte, 
* * a 

Bolizeichef Kipley hat geftern als er- 
ften Detellite-Sergeanten ber * 
der Zivbildienſt-Ordnung zu dieſem 


Range aufſteigt, Dennis F. Tierney 
ernannt, der auf der Liſte der Anwärtet 


nafield aus telephoniſch bereit er⸗ 


rs hatte, mit ihm $5000 darauf zu 
etten, dab Shelby M. Eullom tie: 
herum zum Bundesjenator gewählt 
erben würde. Herr Nobe kam nicht, 
mas aber nicht ausjchließt, daß er die 
don ihm jo marm vertretene Anjicht be= 
üglich der Ausfichten feines Lehng- 
fern mirklich beat. Nur mag er bie 
#35000 nicht jo rafch haben auftreiben 
Önnen. Sein Freund Cobh hatte die 
erforderliche Summe auch nicht, aber 
= em fpefulativer Freund wollte ihm mit 
34500 unter die Arme greifen. 
wur 5° 5 


* * * 


- Die fäbtifhe Zivildienſt⸗-Kommiſ⸗ 
fion fündigt an, ba Binnen zehn 
Zaaen verjchiedene michtige Verände- 
zungen in Kraft treten werben, bie fie 
ihren Gejhäftäregeln vorgenommen 

— Eine biefer Regeln beftimmt, 

Proei ber MWieberbefehung von Stel⸗ 

en, Die man zeitweilig wegen Mangels 
Arbeit ober an Geld hat eingehen 

en, ben früheren Inhaber: der Vor: 
gegeben. werben fol, fofern derjelbe 

rt ben Beftimmimgen der Zinil« 
mf-Debnung angeftellt gemwejen ift. 
lemand, ber eine Stelle im ftädtifchen 
fbienft freimillig aufgibt und län- 


3 cin Jahr fortbleibt, ohne ſich 


zu. melben, fann 
ter nur au 


t 
I 
I 


& : ug: 
— ——— 
‚ einheiliger Zuftimumung. der‘ 


» Kommifjäre erhalten. — 


‚betrachten ift, wer ohne 


‚außreichende Entfeulbis;| 
ge aus ie 


17° 
h 
* 


| de eine Unberen belehrt... 
ag 


an zweiter Gtelle ftand. Weshalb er 
den erften Anmärter, Fred E. De Selle 
übergangen bat, wollte Chef Kipley 
nicht jagen. De Celle jei ein tüchtiger 
Beamter, erklärte er, und würde noch 
früh genug an die Reihe kommen. 

* * * 


Der Unterausſchuß des ſtadträthli⸗ 
chen Komites für Rechtsfragen, wel⸗ 
chem die vom Mahyor vorgeſchlagenen 
Abänderungen der Schankordnung 
zur Durchſicht überwieſen worden ſind, 
wird morgen vielleicht vorſchlagen, daß 
bie Polizeiſtunde auf 1 Uhr ſiau 
auf 12 Uhr Nachts anberaumi werden 


ſolle. 
* * * 


Schulſuperintendent Cooley befür— 
wortet die Einrichtung bon Ameig- 
Stationen ber öffentlichen Bibfiohde in 
den Außendiftritten ber Stabt, mo 
ul 4 a große 

ierigfeiten bat, fich mit 
Lektüre zu verfehen. ' — 


Berjahrte Rechte. 


Im Frühjahr 1808 wurde, zuſam⸗ 
men mit 114 bon jeinen Kameraden, 
ber fäbtifche Boligift John U. Nott o- 
ne Angabe von Gründen aus dem 
Dienft entlaffen. Er und bie anderen 
aufs "Pflafter Gemorfenen fanden 
nicht unter dem € ber 


bildienft- 
ordnung, Deshalb 4 Sn Da fie 


ihre Maprsgelung zubig Sinnehnen 
Noll —— —— de — 
Er wurde 


gung 
gu 


gegen Die ta 


men. 
ſſen 


ſpondirend vporigen Jahres. 
reſpondirenden Woche g J h | ſpruch nehmen, und das ganze Projekt. 


‘Ein’ ungenannten.: Menfchen- 

* freund will ’$50,000 zumBauı 

einer Arbeiter « Kalle ' 
beiftenern. 

Die Zahrestonventionen des Na: 
tionalen Bau » Gewertfichaftds 
rathed nu» Der Intern. 
Maurer⸗Union. 

Die Beſtrebungen zur ſchiedsgerichtlichen 
Schlichtung induſtrieller Rämpfe, 
Hicherd F. Erane ernntet den Dant feiner 
Ungefteltten. 


Gefchäfts-Agent William Hartmann 


don der Kundenichneider-lIinion macht 
in Gewerkſchaftskreiſen bekannt, daß 
ein ungenannt bleiben wollender Men- 
Thenfreund bereit fei, $50,000 zu 
einem Yonds beizufteuern für die Er- 


richtung eines Hallenbaues auf dem | 
Grundjtüde Nr. 187 Wafhington Str., | 


der ben Arbeiter-Bereinigungen zum 
Heim‘ dienen folle. Zur Vorbedingung 


für die Ausfolgung feines Beitrages | 


mache der Betreffende, daß pon den Ge- 


merf-Bereinigungen ber Stadt für ben= | 
felben 3wed eine Summe bon $150,000 | 


aufgebracht werde. Der Borjchlag wird 
nun mohl in den betheiligten Kreijen 
lebhaft erörtert und vielleicht ange= 


nommen werben. Allerdings mwürbe die | 


| Aufbringung eines Fonds von $150,- 
| 000 in den Streifen der organifirten 


| Arbeiterichaft geraume Zeit in An 


möchte Ihließlich fcheitern an der 
Schwierigkeit, fi) auf geeignete Per- 
Tönlichkeiten zu einigen, 


Verwaltung der Gelder zu übertragen | 


mare. 


* * * 


In Cincinnati wird morgen, Mon-⸗ 


tag, der Jahreskonvent des Nationalen 
Baugewerkſchaftsrathes eröffnet. Einen 


Hauptgegenftand der Berathungen dies | 
fer Körperfchaft wird die Frage bilben, | 


ob e3 rathjam, und falls rathfam, ob 

e3 möglich ift, den Chicagoer Baus 

gewerfjchafts = Rath fortbeftehen zu 
laſſen. 

In Milwaukee tagt im Laufe dieſer 
Woche die Internationale Maurer— 
und Steinſetzer-Union in 
Konvention. Derſelben wird, als 
wichtigſtes Geſchäft, von dem Lokal— 
verbande in Philadelphia ein Beſchluß— 
antrag unterbreitet werden, daß es 
Mitgliedern des Maurerverbandes 
nicht geſtattet ſein ſolle, Steine zu 
ſetzen, die nicht von Unionleuten be— 
hauen ſind. 
zur Annahme, ſo würde das ſehr zur 
Stärkung der Chicagoer Steinhauer— 
Union beitragen, die in den letzten Jah— 
ren aus verſchiedenen Urſachen, wor— 
unter eine ſchon lange währende Miß— 
wirthſchaft in ihrer inneren Leitung 
nicht die mindeſte iſt, viel von ihrer 
einſtigen Bedeutung eingebüßt hat. 
Dieſelbe würde ſich dann vielleicht ver— 
anlaßt ſehen, ſich der Maurer-Union 
als Zweigorganiſation anzugliedern. 

* * * 

Im Grand Pacific-Hotel tagten ge— 
ſtern Nachmittag Mitglieder des Komi— 
tes, das hier kürzlich in der Konfe— 
renz, welche die National Cibic Federa— 
tion einberufen hatte, mit der Anbah— 
nung des ſchiedsgerichtlichen Aus— 
gleichs für alle Streitfragen zwiſchen 
Unternehmern und Arbeitern beauf— 
tragt worden iſt. Da ſich kaum die 
Hälfte der zwölf Mitglieder des Komi— 
tes zu der Sitzung eingefunden hatte, 
ſo wurde vorläufig noch nicht zur per— 
manenten Organiſirung geſchritten. 
Zeitweilig wurde Herr A. C. Bartlett, 
von der Firma Hibbard, Spencer, 
Bartlett & Co., zum Borfigenden ge: 
wählt, und Herr Ralph Easley von der 
National Civic Federation zum GSefte- 
tär, €3 wurde bejchloffen, ein litera- 
rifches Bureau zu gründen, welches an 
eine möglichft große Anzahl von Unter- 
nehmen und alle befannten aröße- 
ten Arbeiter-DOrganifationen Anfragen 
richten joll, wie fie fich. zu ber 
Schhiedsgerichts = Frage ftellen, und 
welche Vorjchläge fie zu einer befriebi- 
genden Löjung diefes Problems zu 
maden haben. Mit der Leitung bes 
Bureaus beauftragt wurden die Her- 
ren Hermann Jufti, vom Verband der 
En Kohlengrubenbeſitzer, Fred. 
Driscoll, vom Verband der Zeitungs⸗ 
herausgeber, und Präſident Daniel 
Keefe von der Internationalen Union 
der Dockarbeiter. Ein Antwortſchrei⸗ 
ben, wie man deren nun Hunderte und 
Tauſende zu erlangen hofft, war be— 
reits eingelaufen, und zwar von Hrn. 
Edward P. Ripley, dem Präſidenten 
der Atchiſon, Topeka F Santa Fe- 
Bahn. Herr Ripley iſt zu Gunſien 
feſtgegliederter Verbände, ſowohl auf 
Seiten der Arbeiter, als auch auf der 
der Unternehmer. Er glaubt, daß ziwi- 
ſchen ſolchen Organiſationen, wenn ihre 
Vertreter einander ohne Ueberhebung 
gegenüberſtehen, ſich ein Ausgleich be— 
ſtehender Differenzen faſt immer werde 
zu Stande bringen laſſen. Erweiſt ſich 
ſolches als nicht möglich, ſo iſt er füt 
die Anrufung eines iedsgerichtes, 
deſſen Urtheil für beide Theile bindend 
ſein ſoll, ſofern ſie beide vorher eine 
entſprechende Erklärung abgegeben 
haben. Mit der Zeit, meint er, würde 
die Gewohnheit es herbeiführen, daß 
die ſtreitenden Parleien ſich dem 

ſchiedsgerichtlichen Urtheile ganz ben 
jelber willig fügen. 
u. %* 
Heren Richard T. Crane, dem Präfi- 
benten der „Erane Company,“ Nr. 10 


NR: Zehferfon Straße, murbe geftern, im. 
| Namen ber 3500 Angeftellten feiner. 
Stelfe | Fiemä,: von einem Komite der am 


{ ängften bei bie igten Leite 
— infterfe autgefühe uns| 


denen Die | 


jährliche | 


Gelangt dieſer Beſchluß 


Halbfeiertag für die ui 
acht und außerbem eine Art Geminn- 
iligung -eingeführt,- indem er. den 
Angeftelten zu Weihnachten als Ertra- 
Vergütung 5 Prozent bom Betrage 
ihres Jahreslohnes auszahlen Täßt. 


Februar⸗Graudjury. 


Dieſelbe wird ihre Sitzung am 18. nächften 
Monats beginnen. 

Die Jury = Kommiffion Hat nun- 
mehr die Namen von 50 Bürgern aus: 
gelooft, die zur engeren Auswahl für 
bie aus 23 Mitgliedern beftehende und 
am 18. Februar zufammentretende 
Grandjuryg des Februar - Termin 
fommen werdem- Die Lifte weift die 
folgenden Namen auf: Henry Burdorf, 
753 W. 14. Gtr.; George A. Merrill, 
1220 Michigan XUve.; John 8. Me— 
Donald, 464 N. Normal Barimay; 
Geo. W. Meyers, 995 Elifton Part 
Ave.; Bert Remington, 874 Sawyer 
Ave.; Wendell P. Herrick, 626 Carmen 

Ave.; Francis E. Bromell, 496 W. 
Monroe Str.; H. J. Cosgrove, 1818 
Diverſey Boulevard; Martin J. Car— 
ney, 246 66. Str.; Frank W. Miller, 
41N. Weſtern Avbe.; George J. Knott, 
4327 Central Str.; Richard Roberts, 
4161 Princeton Ave.; James W. Bur— 
ı ton, 4549 Emerald Abe.; R. J. Ma— 

ſon, 489 W. Jackſon Boulevard; John 
A. Lynch, 44 Burton Place; ©. L.Mil: 
lard, Wilmette; Chriſtoph Hotz, 301 

W. Adams Str.; Hermann L. Denis, 
1425 W. Monroe Str.; George A. 
Ludington, 300 W. Adams Str.; Ro— 
bert E. Hills, Desplaines; John Lin— 
Wil⸗ 
liam Loades, 1002 N. Wood Str.; 
Simon H. Crane, 4238 Drexel Boule— 
vard; Willie W. Graves, 6745 Prairie 
Ave.; Willie F. Keep, 387 Dearborn 
Ave.; Leo Heilbron, 134 W. 45. St.; 
Albert G. Bryan, 2563 N. Paulina 
Str.; Henry Berry, 1220 N. Tolman 
Ave.; Weſt R. Cullis, 287 Giddings 
Str.; Willie E. Dantert, 227 Circle 
Ave.; Charles H. Nichols, 3630Grand 
Boulevard; Thomas P.Philipps, 2241 
Michigan Avbe.; Iſaac F. Rubel, 3547 

Indiana Avbe.; Watſon F. Blair, 164 

Ruſh Str.; Philipp Henrici, 48 Lin— 
| coln Ave; James W. Janey, 4729 
ı Greenwood Ave.; Peter Marfhall, 353 
| ®. 16. Str.; Jacch W. Gimbel, 3661 

Michigan Une; Erneft M. Whittle, 

6732 Lomwellve.; William Gately,5931 
| Eggleiton Uve.; 9. 8. Yerriß, 1352 
| Sheridan Road; Richard O’Eonnell, 
| 3631 Vernon Une; Thomas E. Boyd, 
| 333 Bomwen Xve.; Ed. ©. Lloyd, 2365 

N. Afhland Uve; €. %. Dore, La 

Orange; Albert Ellinger, 342 LaSalle 

Ave.; Chauncey F. Newkirk, 237 

Montroſe Ave.; Eugene F. Pearſon, 

Lakota Hotel; Thomas B. O'Connell, 

30 W. Taylor Str.; George H. Rees, 
1341 Wellington Str. 

Die Großgeſchworenen des Januar⸗ 
Termins werden ihre Sitzung am 21. 
| 
| 
| 





| genberg, 519 Marfhfield Ane.; 


Sanuar eröffnen. 
—— — 


Soll keine Lizens erhalten. 


Auf Grund der ſchweren Anklagen, 
welche kürzlich bei dem Staatsanwalt 
und bei Coroner Traeger über die Ver— 
waltung des, angeblich unter der Lei— 
tung des Biſchofs Kolowski ſtehen— 
den St. Antonius-Hoſpital, an 

Frankfort und Robey Str. eingelaufen 
ſind, betraute Geſundheitskommiſſär 
Reynolds ſeinen Aſſiſienten Dr. Hunt 
mit einer Unterſuchung der Angelegen— 
heit. Derſelbe berichtete ſeinem Chef, 
daß das Hoſpital ohne die vorgeſchrie— 
bene Lizens betrieben werde, und daß 
er die Verwaltung desſelben benachrich— 
tigt habe, daß ſie gehalten ſei, eine 
ſolche zu erwirken. Dr. Reynolds dürfte 
ein dahingehendes Geſuch abſchlägig 
beſcheiden und, im Falle das Hoſpital 
dann nicht geſchloſſen wird, die verant— 
wortlichen Perſonen verhaften laſſen. 
Wie Dr. L. Slominski, 113 N. Robey 
Str. wohnhaft, und früher als Arzt 
in dem Hoſpital thätig, angibt, machte 
' die Hofpitalverwaltung ein Gejchäft 
daraus, alte Leute, die über einige Mit- 
tel verfügten, in da8 Hofpital zur Ver- 
pflegung bis an ihr Lebensende aufzu= 
nehmen. Ws Gegenleiftung hatten 
fie angeblid; dem Hojpital dafür 
ihr Beſitzthum zu verjchreiben, 
und die Behandlung, die idnen 
fpäter im Hofpital nah ber 
Behauptung von Dr. Slomindfi zu 
Theil murde, joll nicht gerade Die 
allerbefte gemelen jein. Belannt- 
lich erſtickten kürzlich zwei Inſaſ— 
ſen des St. Antonius-Hoſpitals, 
der 65 Jahre alte John Bajerski, 
und ein ſechs Monate alter Säug— 
ling an Leuchtgas. Dr. Slominski 
behauptet, er hätte ſchon bei der 
damals abgehaltenen gerichtlichen Lei⸗ 
chenſchau Enthüllungen über die Zu— 
ſiände im Hoſpital machen wollen, habe 
dies aber aus Furcht vor thätlichen 
Mißhandlungen von Seiten der Leiter 
der Anſtalt, nicht zu thun gewagt. Im 
Falle ſich Zeugen finden, die bereit ſind, 
dem Staaisanwalt erhärtetes Beweis⸗ 
material an die Hand zu geben, ſo will 
derſelbe die Angelegenheit den Großge⸗ 
ſchworenen unterbreiten. 


* Bei einem geftern Abend in ber 
Mirtbfhaft an Taylor und Halfted 
Str. geführten Streit über die Yäbhig- 
feit, einen eiarnartigen und felten bei 
einer Caram.® ıge-Bartie ausgeführ- 
ten Stoß auf dem Billard maden zu 
fönnen, geriethen John Dooley, von 
No. 22 Welt Taylor Str., und Patrid 
Burns, No. 157 Peoria Str. wohn: 


raſender u — ne rn und 
brachte einem. r ſo ſchwere 
Daß. er mach dem 


Pr 
a 
En 


SL heftig aneinander. Dooleh zog in, 


a 
— 


Die alte Dorwärts » Cuirnhalle 
an W. 12. Str. der Schau: 
plat; desjelben. 


Fünf Berfonen find au den erlittes 
nen Berlegungen geftorben. 


Eine große Anzabl anderer wurde bei der 
Panif mehr oder minder jchwer verletzt. 


Ein irrthämliher Wenerruf führte die Kata: 
firsp je herbei. 

Ein jehredliches Ende nahm geftern 
Nachmittag eine, von 1500 Scdulfin- 
dern befucyte Theatervorftellung in der 
alten Vormärt3 = Turnhalle, Wo. 251 | 
Üeft 12. Straße. ALS aus einer, im | 
hinteren Theil der Halle gelegenen Deff- 
nung ber Quftheizung eine dide Rauch: | 
mwolte drang, rief ein in der Nähe des | 
einzigen Ausgangs der Halle jigender | 
Junge: „euer, Feuer!“ und ftürzte | 
zur Thür hinaus. Sm nächften Augens | 
blick bildeten die Kinder, welche unten 
im Saal faßen, einen unentwirrbaren, 
fich fchlagenden und ftoßenden Knäuel. | 
Die Stärkeren traten die Schmwächeren, | 
rücjichtlos in ihrer verzweifelten Anaft, 
unter die Füße. Die Kinder, melche 
ihren Bla auf der Gallerie hatten, und 
des Gedränges wegen die Treppe nicht | 
ichnel genug hinabfommen fonnten, 
feßten in ihrer Verzmeiflung über Die | 
Brüftung der Gallerie in ben Gaal 
hinab, Andere wieder riffen die Yenfter 
auf und ftürzten fich auf die Straße 
hinunter. Wergeblich warfen lich Die 
in dem Gaal ftationirten Poliziften | 
dem fich unaufhaltfam der Thür zus | 
Ichiebenden Knäuel entgegen, vergebens 
jprangen die Darjteler von der) 
Bühne herab, um die bon milder | 
Panik erfaßten Kinder zur Pers | 
nunft zu bringen, das Unheil | 
nahm feinen Lauf. Ein Ballant, mwelz | 
cher die Kinder aus dem Gebäude ftür- 
zen fah, gab einen Teueralarm ab, auf | 
welchen hin auch Kapt. Wheeler von der | 
Revierwadhe an Marmell Str. feinen | 
Patrouilewagen bemannte und fich | 
perfönlic; nach der Unglüdäftätte bes | 
gab. Dort fah e3 jchauerlih aus. | 
Ueber hundert, zum Theil fchmerver: | 
legte Sinder mwanden ich unter gellen= 
den Schmerzensrufen auf dem Fußbo— 
den. | 

Kapt. Wheeler ließ fofort die Pa- 
trouillewagen der nächiten Polizeifta- 
tionen fommen, um für den Transport 
der Schwerverlegten nach dem nädh- 
ften Hofpital zu forgen. Leichter Bleſ— 
firte wurden nach den in der Nähe gele- 
genen Apotheten gebracht, mo ihnen die 
erite Hilfe zu Theil wurde. Fünf der 
Berletten ftarben furze Zeit, nad)- 
dem fie im Hojpital eingeliefert wor— 
ben waren. 

Die Todten find: 

ReginaMellenbad, 5 ahre 
alt, 364 W. 14. Str. Starb in Graf: 
lerö Apotheke an Halfted und 12. Str. 

Frau Anna Solomon, 37 
Sabre alt, 574 Jefferfon Str. Starb 
im County-Hofpital. 

AnnaGoldberg,7 Nahre alt, 
108 Sohnfon Str. Starb auf dem 
Transport nad) dem County-Hofpital. 

Birdie Zeidmann, 11 Jahre 
alt, 695 ©. Sangamon Str. Starb 
auf vem Wege nah dem County 
Hofpital. 

Beckie Libsky, 15 Jahre alt, 
383 S. Halſted Str. Starb auf dem 
Transport nach dem County-Hoſpital. 

Schwerverleizt wurden: 

Fanny Jacobſon, 32 Jahre 
alt, 607 S. Sangamon Str. Nach dem 
County⸗Hoſpital übergeführt. 

Fanny Bermont, 35 Jahre 
alt, 27 Liberty Str. Nach Hauſe ge— 
bracht. 

Unibentifizirte Frau, etwa 35 Jahre 
alt. Nah dem County-Hofpital ge» 
bracht. 

Unidentifizirte Frau, etwa 25 Jahre 
alt. Nad) dem Sounty-Hofpital über- 
geführt. s 

Mar Margolis, 8 Nahre alt, 
294 De Koven Str., wird wahrfchein- 
lich fterben. - Nach dem Eounty-Hofpis 
tal gebracht. 

Loußsjafgriedmann, 5 Xahre 
alt, 542 Sangamon Str. mohnbaft, 
Schädelbrud; wird jterben. Nach dem 
County-Hofpital gefchafft. 

Frau RebeccaRichter, 430 
Desplaine® Str, Verlegungen am 
Kopfe und an den Beinen. Nad) ihrer 
Wohnung gejchafft. 

Mamie Beder, 20 Sahre alt, 
217 Weit 12.Str.; innerlicheBerlegun- 
gen. Nach Haufe gebradt. 

Bedy Adler, 16 Jahre alt, 262 
Marmell Str.; an den unteren Ertre- 
mitäten verlegt. Nach Haufe geichafft. 

Rofe Cammerman, 8 |ahre 
alt, 463 DesplainesStr.; Kopfmunden 
und innerliche Verlegungen. In be— 
mwußtlofem Zuftand nach dem County⸗ 
Hofpital übergeführt. 

Unter ben Leihtpverlegten 
befinden jich: 

Sarah Goldberg, 12 Jahre alt, Nr. 
108 Yahnfon Str.; Annie Rifmann, 
8 Jahre alt, 325 W. 12. Place; Yacob 
Ripmann, 10 Yahre alt, 325 W. 12. 
Place; Beifie Ripmann, 6 Jahre alt, 
325 ®. 12. Place; Frau Ida Rik- 
mann, 325 ®. 12. Place; Minnie Hoff- 
mann, 18 Sahre alt, 212 Marmell 
Str.; Harry Harris, 13 Jahre alt, 
503 Sefferfon Str.; Sarah Kohl, 45 
Sabre alt, 137 De Koven Str.; Mollie 
2 19 Jahre alt, 2838 W. 14. Str.; 

euben Frank, 16 Jahre alt, 288 MW. 
14. Str.;- Harry Cohen, 10 Jahre alt, 
433 Halfted Str.; Rofe Rojenbaum, 
13 Jahre alt, 155 De Koven Straße; 
Mayer Margolis, 446 Union Str.; 
Mamie Margolis; 4 Jahre alt, 294 
DeſKoben Sir.; Neitie Hirfchberg, 25: 
— alt, 143 Weſt 12. Straße; 

aggie Baker, Madre alt, 217 W, 


u mu: J 
1.60 or 
> war alt, 60 © 


'J aus. der Grahler ſchen 


bracht wurde; 


Apotheke 
Frau George 
bie angeblich an der W. 14.Str. wohnt, 
und die 18 Jahre alte, 137 W.- Taylor 
Str. mohnhafte Rofe Kohn. 

Sobald die Kunde von dem Unglüd 
ih in der Nachbarichaft - perbreitet 
hatte, jammelte fi) eine große Men- 
Ichenmenge vor der Halle an. Eltern, 
beren Kinder der Vorftellung beimohn- 
ten, famen händeringend angeltürzt 
und verjuchten, fi) Eingang zu ber= 
Ihaffen, wodurch die allgemeine Ver— 
mirrung nur noch erhößt wurde. Die 
Polizei hatte einen harten Stand, um | 
die erregte VBollämenge auf der Straße 
davon abzuhalten, die Halle zu ftürz | 
men. ls die Berlegten auf Tragbah: | 
ren ins ?reie gebracht wurden, fpielten 
fich herzzerreißende Szenen ab. Hier 
warf fih eine Mutter über die | 
blutige Geflalt ihres Kindes, dort | 
berjuchten @ejchmwilter vergeblich, ein | 
Brüderchen oder Schweiterchen in’3 Be= | 
mußtfein zurüdzurufen. Die Bewohner | 


der in der näcdhlten Nachbarfchaft ber | 


Uerzten, die rafch herbeigerufen worden | 
waren, ihre Wohnungen ala Noth-Ho- | 
Ipitäler zur Verfügung, jo daß den | 
ſchwerer Verletten qleih an Ort und | 
Stelle die erjte ärztliche Hilfe zu Theil | 
werden fonnte, | 

Die Vorftelung, zu welcher die Hinz | 
der fich in heilen Schaaren eingefunden | 
hatten, murbe von Madame Bromn | 
und acob Tranf gegeben. Das Stüd | 
mar chen beinahe zu Ende gefpielt | 
morden, al3 aus einer Deffnung der | 
Luftheizung der Halle, eine dichte | 
Rauchmolfe herbordrang. | 

Taft gleichzeitig rief ein in der Nähe 
des NUusganges fitender unge: 
„Feuer!“ und in der nächſten Sekunde 
war ein jedes der 1500 Kleinen auf den 
Füßen. Madame Brown, die ſich ge— 
rade auf derBühne befand, erfannte die 
fürchterliche Gefahr fofort und rief den 
Kindern zu, ruhig jiben zu bleiben, da 
feine Gefahr vorhanden fet, aber ver- 
geblich. Erwachfene, welche fih im hin 
teren Theil der Halle befanden, war: 
fen fih dem Strom der geängftigten 
Kleinen entgegen, der fih dem Aus— 
gang zumälzte, aber fie murben bald 
jelbft zu Boden geriffen, und über 
ihre Zeiber hinweg drängte fich die 
Mafle dem Ausgange zu 

Die Poliziften Scheider, Keefe und 
Hagemann von der Marmell Str.-Re- 
bierwache, die im Saal ftationirt wa= 
ren, erfannten, daß Nicht? im Stande 
fein werde, dem Verderben Einhalt zu 
thun, und fie richteten ihr Augenmerf | 
nur noch darauf, das Neußerite zu ver= 
hüten. Mit vereinten Anftrengungen 
riffen fie die Brüftung der Gallerie 
herunter, jo daß die dort befindlichen 
Kinder mieder Luft befamen und 
fich, foweit fie nicht fchon in den Saal | 
herab oder gar aus den Fenftern ge= 
fprungen waren, in Sicherheit bringen 
fonnten. Unten im Saal, in der erjten 
Sitreihe, faß auch Frau Jacob Mel: 
lenbach mit ihren zwei Kindern Res 
gina und Olga, fowie ihrem Dienjt- 
mädchen. Ul3 der Feuerruf erjchallte, 
riß das Dienftmädden die kleine Re- 
gina an fi und verfuchte, fih einen 
Meg nach der Thüre zu bahnen, Schon 
hatte fie die von der Gallerie in den 
Saal führende Treppe erreicht, als fie 
zu Boden geriffen wurde. Hunderte 
bon Füßen gingen über fie und ba3 
Kind hinweg. Als man dazjelbe fpä- 
ter nach der nächften Apothefe brachte, 
ftarb es in den Armen eings Boliziften. 
Die unglüdliche Mutter, melde Aus 
genzeugin des grauenhaften Schidfala 
ihres Töchterchens war, fich aber dur) | 
die dicht gefeilte Maffe nicht 
Bahn brechen konnte, liegt jetzt 
in ihrer Wohnung, 364 Weſt 14. Str., 
auf den Tod erkrankt darnieder. Ein 
ähnliches Geſchick ereilte die ſieben Jah— 
re alte Annie Goldberg, die mit ihren 
zwei Schweſterchen auf der Gallerie 
ſaß. Sie wurde über die Brüſtung der— 
ſelben in den Saal hinab geſtoßen und 
trug einen Schädelbruch davon. Auf 
dem Transport nach dem Hoſpital er— 
löſte ſie der Tod von ihren Leiden. Ih— 
ren Schweſtern gelang es, das Freie zu 
gewinnen, aber kaum waren ſie in Si— 
cherheit, als Beide ohnmächtig zu Bo— 
den ſanken. 

Nachdem die Halle endlich geräumt 
worden war, forſchte die inzwiſchen 
auf dem Schauplatz erſchienene Feuer— 
wehr nach dem Heerd desBrandes, war 
aber nicht im Stande, Flammen zu 
entdecken. Sypäter klärte der Verwal⸗ 
ter Yueß das Geheimniß dahin auf, 
daß einer feinerAngeftellten ein frifches 
Teuer in dem Dfen ber Luftheizung 
anmachte, mwoburd der Raud) in die 
Halle drang. Die Polizei forjcht zur 
Zeit noch nach dem Jungen, melder 
durch den Tyeuerruf die Kataftrophe 
veranlaßte. Kapt. Wheeler erhielt ge- 
ftern Abend einen anonymen Brief, 
deffen Schreiber behauptet, den Yun= 
gen zu fennen, und der auch beflen 
Namen angibt. 

Kapitän Wheeler erklärte gefte 
Abend: „Wer für das Unglüd y 
mwortlich zu Halten ift, weiß j 
auf jeden all aber merbe ig 
tige Ungelegenheit gena 
um bie Schuldigen zu eg 
vor etwa Monatäfrif 
Halle zu einer ähnli 
unglüdlich verlaufg 
mals machte ich 
darauf aufmer 
reine Menſch 
Warnung w 
gen. Vorlz 
Bauamt bj 
werde id 
Beranj 
weg 
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e nicht im © 
ne PBerfon gu ' 
te Ohrringe geſtoh⸗ 
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| „Borwärt3” » Turnhalle 
surde im Jahre 1872 errichtet und ift 
Bigenthbum einer Gejellichaft, beren 
Jräſident J. Reß ift. Das Gebäude 
iM nicht mit Yeuerrettunggleitern ver— 
fehen, und die Halle bat nur ei 
Ausgang. Bor kaum einem Monat 
fiel, ebenfall3 während einer Kinder- 
borftellung, ein Theil des Kronleud- 
ter3 herab, worauf eine Banif entftand, 
bei welcher über ein Dubend Kinder 
Schwer verlegt wurden. 


Der Snell⸗Prozeß. 


Die geſtrigen Zeugenausſagen waren ſehr 
ungünſtig für Frau Stone. 

In dem vor Richter Tuley verhandel⸗ 
ten Snell-Prozeß legte geſtern der An— 
walt der beklagten Partei die Familien— 
bibel ſowie ein Stammbuch als Beweis⸗ 


Turnhalle liegenden Häufer ſtellten den material vor. In das Stammbuch 


hatte Frau Henrietta Snell den Namen 
und das Datum der Geburt eines jeden 
ihrer Rinder eingetragen, jo au) den— 
jenigen von Mary Snell. Späterhin — 
ſo ſcheint wenigſtens die Farbe ber 
Tinte anzudeuten, mit welcher die 
MWorte gejchrieben wurden, da fie nicht 
ſo blaß find, wie die übrigen in 
tragungen — radirte Frau Snell den 
hinter der Eintragung „Mary“ ftehen> 
den Namen „Snell”* aus und [chrieb 
den Namen „Hughes“ über die radirte 
Stelle. In gleicher Weife war auch ber 
Geburtsort don „Slinois" in „New 
Hort” abgeändert worden. Da die [pä- 
teren Eintragungen dieſelbe Hand— 
ſchrift aufweifen, fo rühren ſie zweifel— 
los ebenfalls von der Hand von Frau 
Snell her. Frl. Ida Bioernſtadt, 
welche zehn Jahre lang im Snell'ſchen 
Hauſe lebte, identifizirte außerdem die 
Handſchrift als diejenige von Frau 
Snell. Im Kreuzverhör gab die Zeugin 
zu, daß Frau Snell ihr einmal ſagte, 
ſie glaube, daß ihr Sohn Albert mit 
ihrem Gelde ſein Glück am grünen 
Tiſch verſuche. Die Behauptung, daß 
Albert Snell ſeiner Mutter gegenüber 
oft Gewalt anwendete, um ihr Geld zu 
entlocken, erklärt Frl. Bjoernſtadt für 
unwahr, dagegen drohte er ſeiner Mut— 
ter, wenn ſie ihm kein Geld geben woll—⸗ 
te, gewöhnlich damit, daß er ſie in den 
Zeitungen blamiren oder Def 
hinter dem Haufe anzünde 

wenn fie nicht herausrücke 
gens habe er meijtens us 
Beträge gefordert, da <a 

ter alle ſeine ſonſtigen 

bezahlte. Ueber Frau Sti 

Snell des Oefteren mi 
—— 
daß ihr Gatte, Amos Snell, das 
Kind, als es etwa fünf Jahre alt war, 
und ſeine Mutter entweder gerade ge— 
ſtorben war oder im Sterben lag, mit 
ſich nach Hauſe gebracht habe. Mar 


Snell, oder richtiger Mary Hughes, ſee— 


nie formell adoptirt worden, und des— 
wegen, ſo habe Frau Snell der Zeugin 
erklärt, hinterlaſſe ſie in ihrem Teſta— 
ment auch ihren richtigen Kindern 4 
Eigenthum, da Blut dider als W 

fei. Aehnliche Ausfagen machten 
Eifenwaarenhändler John %-% 
&hant, welcher im Jahre 1857 bei 
Familie Snell wohnte, jonwie Will 

P. Gray, welcher mit derjelben 
fannt wor, als fie noch in Seffer 
wohnte. Zulegt murden einelnzahl 
Tchäftsleute und Angeftellte von bie 
vernommen. Gie erflärten, dab FA 
Snell ihrer Ueberzeuaung nach fich 
Vollbeſitz ihrer geiſtigen Fähigkei 
befand. Der Fall wird am Dienſt 
Vormittag des Weiteren verhanbe 
werben, 


Vorgeblicher Selbſtmord⸗Kandide 


Ben Greengard meldet ſchriftlich, daß er i 
den Cod gehen werde. 


Von der Revierwache an Harriſo 
Str. aus wurden geſtern ſämmtliche 
andere Bolizeiftationen der Stabt aufs 
gefordert, Durch ihreMannfchaften nach 
vem®Berbleib von Ben Greengarb, 3222 
State Str. wohnhaft, forfchen zu laf= 
fen. Greengard, ber früher mit feinem 
Bruder Mar in dem angegebenen 
Haufe eine Möbelhandlung betrieb, fol 
geiftesgeftört fein und fich zulegt mit 
dem Plane getragen haben, Selbſtmord 
zu begehen. Vorgeſtern Abend belegte 
Greengard ein Zimmer in dem Logir— 
baufe von 3. M. Mofer, 349 Elart 
Sir. Da er fich bis geftern Mittag 
noch nicht wieber gezeigt hatte, jo ließ 
Mofer die Thüre des Zimmers aufbre- 
hen, und man fand in bemfelben eine,’ 
noch halb mit Karboljäure gefüllte 
Flaſche, ſowie Rod und Wefte des In- 
fafien, von biefem felbft mar aber feine 
Spur zu entbedeng, Auf dem Zi 
lag ein, teing ag rer: 
ber Bric 
meig 





bielgerühmte Parifer 


den jein fol, ift unerfinblich, 


ktürlich fteif und hölzern erſcheinen. 
uch mit manden franzöfiihen for- 
ettlofen Kleidern, die den Schein er- 
peden, als trägen fie den modernen 
nforderungen zur Verbeflerung der 
Frauenkleivung Rechnung, ift e3 eine 
eigene Sache. Freilich, fie machen das 


Fi KRorfett entbehrlich, aber nut auß dem 


‚ welcher jich der hinteren 

nfügt. Da bat man aljo 

R unpraftifche jchräge Faden 

e, dDiin unangenehmes Ausdehnen 

und Beuteln des Stoffes verurjadht. 
68 Zupiel der oberen Weite, melches 
freilich nur gering ift, wird feitwärts 
ch Abnähen eingefhräntt, Hinten 
ixch ſchmale, hochſtehende Säumchen, 

ie unterhalb der Hüften ausſpringen. 
Starte Damen, die gern ihre Zaille 
etlängern möchten, jchneiden ven 
Mod oben jchnebbenartig auß und um: 
' lagern den Rand mit einer Schnur, 
melche den Gürtel erjegt. Drudtnöpfe 
halten den Rod in jeiner richtigen Xa- 

‘ ge auf dein Zaillenrande feit. Um bei 
der enormen unteren Rodmeite einen 
Ihönen Fall der Falten zu erzeugen, 
fügt man dem Rande eine Bleifchnur 
ein, die für diefen Zmed angefertigt, 
von einem Paspel umhüllt ift und un= 

> * einem Beſatztheil des Futterrocks 
oder unter dem Rockſtoß verborgen 
wird. Damit der obere Rocktheil nun 


| 


wirklich auch die gewünschte faltenloje | 


Knappheit zeige, fteift man ihn da— 
felbft wohl auch mit kurzen Fiſchbein— 
ftangen ab. Das find nun freilich al- 
les tleine KRunftariffe, die von einer 
geſchmackvollen Modiſtin beſſer vermie— 
den werden. 

Inzwiſchen wogt der Kämpf um 
das Korſett unentwegt weiter. Dieje— 


welche von ſeinem Zwang be— 
leicht und wohlig aufathmen. 
und es für einen Frevel halten, den 
natürlichen menſchlichen Wuchs zu 
entſtellen, ſuchen mit Recht für das 
korſettloſe Kleid Propaganda zu ma— 
chen. Jene aber, deren Augen ſo ſehr 
ane üünſtlichen Modeformen ge— 
ſind, daß ihr Begriff der 
eit ſich verwirrt hat, ſo daß es 
undenkbar erſcheint, ohne eine 


rem 


ine 


jogenännte Verfeinerung der Geftalt | 


ausfonmen zu Können, jehen wohl ein, 
daß ihte üblichen Kampfesmittel ver- 
jagen und baß fie über kurz oder lang 
DO unterliegen müffen. Deshalb 
-ußtiman wohl. zu retten, mas noch zu 
tetfeit ift. Man will jogar auf die 
Wespentaille verzichten und empfiehlt 
ein Barijer Korfett, das über dein 
Magen fo weit ift, daf noch ein freier 
‚Raum zmwifchen Körper und Slei- 
dungsftüd befteht; damit follen die 
Vorwürfe der Gefundheitsfchädlichteit 
enttzäftet werden. Aber man höre 
meiter und urtheile dann jelbft, ob 
» biefe Behauptung Stand halten Tann. 
Die gewünfchte erfünftelte Schlantheit 
fol nämlich dennoch erziwungen wer: 
ben und zu diefem Zmede tft das Kor: 
fett jehr Hoch und jehr lang und hat 
am unteren Rande zwei jeitliche 
Schnürvorrichtungen, die den Leib zu: 
ſammendrücken. Außerdem ſollen aber 
auch die Hüften ſo wenig merklich wie 
möglich hervortreten, ſie werden des⸗ 
halb mit Gurtenſtoff feſt umſpannt 
und dieſer wird durch 
breite Strumpfhalter 
heruntergezogen. Aügh beutfi 
bengeitungen__ Babe I biefe 


daran befeitigte 
Be 


Grunde, weil diefes gleich in die Taille 
mit hineingearbeitet wurde. Das ilt 
nun gerade nicht neu und war vor Zeis 
ten aud) [chon üblich, aber Anne dazu 
mal bildete das eingenähte Schnürleib- 
Ken nur die nothmwendige Schlußpor: 
richtung des Kleides und mar gegen 
den heutigen Panzer ein unfchuldiger 
Smerg. Mit Hilfe diejes eingenähten 
Korjett3 giebt der PBarifer Schneider 
jeglicher Kleimform den gerühmten ta= 
dellofen Sit, der den Körper nad) dem 
jeweiligen Gefhmad dem SKleide an= 
paßt, anitatt es umgefehrt fein jollte, 
d. bh. das Gewand fich nad) der Kör- 
perform zu richten hätte. 

Boll vornehmer Einfachheit erfcheint 
das Kleid aus hellbraunem Tuchftoff 
mit dunfler fchattirtem Sammet= und 
elfenbeinfarbenem Guipürebejaß, Fig. 
1. Der Rod ift an den Seiten grup- 
penimweis in je drei Falten geiteppt, Die 
unten abgejtuft ausfpringen. Hinten 
in der Mitte hat er drei fich entgegen: 
jtehende fächerartig eingelegte Falten. 
Ein born dur Fifchbein Tchnebbenar- 
tig gefteifter, ca 5 Zoll breiter Sam= 
metgürtel, der jeitlich unfichtbar ge— 
Ichloffen wird, begrenzt die hinten 
glatte, born an der einen Seite in 
Scrägfalten geordnete Taille. Diefe 
ift mit einer zadenförmig ausgefchnit- 
tenen und mit Guipüre bebedten Bafje 
aus Sammet gearbeitet, von der aus 
fih am feitlihen Schluß, ein mit Gui- 
püreſpitze geſchmückter ſchmaler Sam— 


mettheil herabzieht; den geraden 
Rand der Spitze deckt ein Sammet— 
band mit drei, mit Stahlſchnallen ver— 
zierten Sammetſchleifen. Die Aermel 
haben Epauletteneinſätze aus Sammet 
und Guipüre und am Handgelenk 
krauſe, auf dem Futter befeſtigte Un— 
terärmel aus elfenbeinfarbener pliſ— 
ſierter Seide mit Sammetbündchen. 
Die etwas weiteren Tuchärmel ſind 
unten bogenförmig ausgeſchnitten und 
mit Sammet beſetzt. Der runde vorn 
aufgeſchlagene Kaſtorhut iſt mit gleich— 
farbigen Federn und Panne, ſowie mit 
einer ſchönen Stahlſchnalle verziert. 

Die elegante Toilette, Figur 2, für 
die ſich auch ſehr gut ältere farbige 
oder ſchwarze Seidenkleider aufarbei— 
ten laſſen, beſteht aus einem Unterkleid 
von farbiger Seide, am Original roſa 
und grün changeant, das mit pliſſier— 
ter, ſchwarzer Gaze bedeckt iſt. Dieſe 
wird von ſchönen Bordüren aus gelb— 
licher point-lace-Spitze unterbrochen. 
Die mit kleiner Schneppe gearbeitete 
Taille iſt gürtelartig mit gefalteter, 
ſchwarzer Seide bekleidet und vorn am 
Schluß mit einem Jabot aus Gaze und 
Spitze garniert. Die Gazepliſſes be— 
ſtehen aus zwei je eine Yard, die da— 
rauf liegenden Spitzenbordüren aus 
zwei je eine halbe Yard langen Enden. 
Ein Gazekräusſschen umrandet den 
Stehkragen, der hinten geſchlitzt iſt 
und daſelbſt einen keilförmigen, pliſ— 
ſierten Gazeeinſatz hat. 


Den Schmuck des erdbeerrothen 
Homeſpunkleides, Figur 3, bilden nach 
der Form geſchnittene Streifen aus 
ſchwarzem Tuch, die in einfachen Li— 
nien gehalten ſind. Glatt die Hüften 
umſpannend iſt der leicht ſchleppende 
Rod unten an der Vorder: und Sei» 
tenbahn in gegeneinander getehrte, 
mäßig tiefe falten georbnet. inten 
hat er einige flache, oben fejtgejteppte 
—— Die Streifgarnitur be⸗ 

it oben zu beiden 
dem tobernen ec 


eric 


ein. 
kartiqg eingezwängter Körper muß | 


— Fick Felch 

uöftreifen bejebt. Den Stehlragen 
au weißem Yuch dedi eine Boa aus 
ſchwarzen Federn, die vorn mit Band 
geichloffen wird. Für das Zoquebüt- 
chen iſt ſchwarzer weißgepunkteier Sam⸗ 
met und erdbeerrothe Seide, bie in Ioje 
Buffen georbnet ift, gewählt, vorn 
Br ein Stuß ſchwarzer Phantafiefe- 

rm. ! 


Der hübiche jugenblihe Anzug Fi- 
ur⸗ iſt aus erdbeerrothem Tuch ge= 
‚tigt und mit Beſatz von ſchwarzem 

Aftrachan verziert. Ueber den Fut— 


errock mit hohem angeſetzten Pliſſevo⸗ 


lant füllt der in tiefe abgeſteppte und 
unten loſe ausſpringende Falten ge— 
legte Tuchrock, der um den Saum mit 
fünf Reihen Steppnähten verſehen iſt. 
Der Futtertaille iſt ein runder hoher, 
in Falten gelegter Miedergürtel aus 
ſchwarzem Sammt oder Seidenrips 
feſt aufgeſetzt; darüber fällt das mit 
leichtem Flanell und Allas gefütterte 
Bolerojäckchen, deſſen getheiltes Vor— 
dertheil mit Steppnähten verziert iſt, 
die auch rings um die Kante laufen. 
Den ſeitwärts angebrachten Schluß 
vermitteln Schnuröſen und Kugel— 
nöpfe. Revers und Stehkragen ſind 
mit Aſtrachanpelz belegt; die langen 
engen Aermel ſind mit Kugelknöpfen 
beſetzt. Auf dem erdbeerrothen Sammt⸗ 
toquet geben ſchwarze Sammtdrape⸗ 
er und GStraßagraffen, den Auspug 
ab. 


Im Dienſt der Wiſſenſchaft. 


Am 26. October 1888 waren vom 
Altonaiſchen Unterſtützungs - Inſti— 
tut 78,000 Mark der Stadt Altona 
unter der Bedingung zur Verfügung 
geſtellt worden, daß die Stadt bis ſpä— 
teſtens 1. October 1892 Baulichkeiten 
für ein Muſeum herſtelle. Dieſer Ter— 
min wurde jedoch verlängert und im 
Jahre 1898 auf dem Kaiſerplatz mit 
dem Bau begonnen. Das nach den 
Plänen der Architekten Reinhardt und 
Süſſenguth in Charlottenburg ausge— 
führte Gebäude hat im Erdgeſchoß au— 


Das Muſeum. 

Ber einer weiten Halle die Räume für 
die Verwaltung, Bibliothef- und Lefe- 
zimmer und die Nusjtelungsräume für 
die naturhiftorifhe Wbtheilung des 
Mufeums. Ym oberen Gefchoß befin- 
den fith außer einem für 250 Perfonen 
berechneten Auditorium die Räume für 
die fulturhiftorifche Abtheilung, in der 
die fulturelle Entmidelung der Provinz 
Schleswig - Holitein in Zimmerein- 
richtungen, Trachten, Wirthichaftäge- 
cäthen und fo meiter zur Darftellung 
gelangen fol. In den Kellerräumlid: 
feiten wırd bie Fiſchereiausſtellung ih— 
ren Plaß finden. Die Eröffnung des 
neuen Mufeums wird borausfichtlic 
im Frühjahr jtattfinden. 


Darnad Geld — dbarnad 


Alte Jungfer (zum Heirathäpermitt- 
ler): „Der Dann, mit dem Sie mid 
berheirathen wollen, jcheint aber nicht 
fehr gefühlvoll zu fein?“ 

Vermittler: „Ich bitt’ Sie für die 
fünfzig Marl, die Sie anwenden mol- 
len, tönnen Sie feinen Lyriker verlans 
gen!” 

— — — — 


Einzige Gefahr. 


i umrauſcht, iſ 


höherer Raum, der von zwei 


oft % kbjahrigen Eid 
“ein: ode ES li 

aus Balken gezimmeries 8 iebelhaus.. 
Die mit weißem Kalt getünchten Wän⸗ 
de und die meift grün oder blau geftri= 
chenen Balten und Giebel, meld’ letz⸗ 
tere mitunter noch durch bunte Fenſter⸗ 
chen geziert find und im Firft im zwei 
fich Treuzenben, aus ber heibnijchen 
Zeit herübergenommenen Pferdeköpfen 
auslaufen, contraftiren angenehm mti 
dem farblofen, einförmigen, mit Moos 
und andern Pflanzen überwucherten 
Strohdad, auf dem der non ben Bau 
ern fo heilig gehaltene Stordh eine 
fichere, gefchüßte und gern gejehene 
Mohnftätte findet. Der Haupteingang 
des Haufes, ein hohes, breites Thor, 
befindet fich in der Mitte ber Giebel: 
feite und ijt al8Schauftüd dementfpre: 
hend auch würbevoll gefhmüdt. An 
ven beiden Seitenpfoften ziehen zier: 
liche, unten au3 einem Töpfchen her: 
ausmwachfende, mit Blumen und Früh: 
ten behangene Ranten hinauf, die oben 
meift mit einer tulpenartigen Blütbe 
abjchließen. Sie find in die Pfojten 
entweder eingefchnitten oder mit grell= 
bunten Farben gemalt. \n den ein- 
gefchnittenen Sprüchen und Werfen des 
breiten oberen QDuerbaltens jpiegelt 


Bauernhaus, 


fi der Sinn des Bemohners toiber. 
&o lieft man zum Beifpiel die Sprüs 
he: „sh und mein Haus wollen dem 
Herrn dienen“ ober: „Dein Leben lang 
habe Gott vor Augen und im Herzen“ 
oder die Verfe: 


„Jeſus, der dies Haus gegeben, 
Will auch gerne darin leben, 
Denn er kann es vor Gefahren 
Beiler ald der Menfch bewahren.” 


Auch der Name des Beligerd und 
feiner Frau oder in alten Häufern der 
des Vorfahren ift gemwiflenhaft einge= 
graben. Tritt man durd) das Thor in 
das Innere des Haujes, fo gelangt 
man zuerft auf die hohe, weite Tenne 
oder Diele, die jo geräumig ift, daß 
ein langer Erntewagen, mit bier Pfer- 
den befpannt, bequem darin Plaß fin- 
den fann. Der Fußboden bejteht aus 
geglättetem Lehm. Auf ihm wird das 
oben auf dem Boden aufgefpeicherte 
Korn gedrojchen, Hädjel für das Vieh 
geichnitten, Flachs gehechelt und alles 
zur MWirthichaft Nöthige beforgt und 
angefertigt. An den Wänden hängen 
in georbneter Reihe und hübjchen 
Gruppen die Adergeräthe. Recht ma= 
lerifch wirken die aus Körben beitehen- 
den oder aus Stroh geflodhtenen Hüh- 
nernefter, die oben an den fräftigen 
Balten befeftigt find. Rechts und 
linf3 von der Ienne befinden fich die 
Stallungen des Viehs. Die Pferde 
und Rinder find fo aufgeftellt, daß fie 
ihre Köpfe der ITenne zufehren und 
bon hier aud gefüttert werden fünnen. 
Auch möge nicht unerwähnt bleiben. 
daß an den Balfen oder auf daran Se= 
feftigten Brettern die muntere Schiwals 
be gern ihr Neft baut. Sie wird bon 
den Bewohnern forgfältig geichükt, 
meil fie, nah ihrem Glauben, ihnen 
Glük und Segen bringt. Tritt ein 
Trauerfall ein, dann foll das Schwul: 


benpaar, wie man erzählt, fih dem 
Haufe ein ganzes Jahr fernhalten und 
erjt nach beendeter Trauer mit hellem 
Gezmitjcher wieder jeinen Einzug hal: 
ten 


Sm Hintergtunde der Tenne liegt 
das Vorhaus, ein quer borgelagerter 
Geiten 
durch breite Fenjter erhellt wird. An 
der Längsmwand ftehen alte, geichnikte 
oder bemalte Kleider- und Küchen 
Thränte, ein in einer Ede befinblichet 
Brunnen liefert das nöthige Waffer, 


‚! eine Treppe führt bon hier aus auf die 


— EZ u UL 

Trinker (ber in’3 MWaffer gefallen): 
Auswendig vertrag’ ich’s Thon — wenn 
ich nur nir fchlud’!” 


Seiten.ber Bor: | Fe. 


weiten Bodenräume, und in den hoden 
Querbalfen hängen luftig und fühl 
die geräucherten Würfte und Schinten. 
Da jämmtliche meftfälifche Bauern- 
üufer in früherer Zeit Rauchhäufer 
waren und in ihnen der Rauch von 
dem niedrigen Herd in diden Schiwas 
den feinen Ausgang durch die beiden 
Seitenthüren und das Einfahrtsthor 
nehmen mußte, fo find die Wände und 
Balten der älteften Häufer noch heute 
vom Rauch geihmwärzt. Der yeuerge- 
fährlichkeit wegen ift bdiefer Zuitand 
jet befeitigt, und man hat anftatt des 
alten niebrigen Herbes, der nebjt dem 
mächtigen SKeffelttabn in manden 
Häufern, wohl zum Anbenten an die 
aute alte Zeit, ftehen geblieben it, 
einen modernen eifernen Kochherb auf? 
geftellt, auß iwelchem der Rauch feinen 
Ausgang dur den Schornftein 
nimmt. Neben dem Borhaufe befinden 
fih die Wohn: und Schlafzimmer, 
bon denen Fenfter den Ausblid formohl 
ins Freie ald auch auf die Tenne ge⸗ 
ftatten. Bon dem in ber Mitte des 
Haufes befinblicen Xerb lann die 
Hausfrau, * gewöhnlich neben 
demſelben m ‚ihrer U heit Fiht 


— 
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In neuerer Zeit hat ſich allerdings 


neben den alten Holzhäuſern in Weſt⸗ 
falen der nüchterne rothe Ziegelbau 
angeſidelt, der nicht die mindeſte Ei- 
genart aufzuweiſen hat. Der Grund 
iſt wohl darin zu ſuchen, daß das mo— 
derne Haus billiger herzuſtellen iſt als 
das umfangreiche Holzhaus, zu dem 
eine große Menge Balken erforderlich 
ſind. Während die Vorfahren ihre 
Eichen zum Hausbau verwandten, ver⸗ 
kauft der theuren Holzpreiſe wegen der 


jetzige Bauer ſeine Bäume und baut 


dafür das billigere und kleinere, aber 


ſchmuckloſe Ziegelhaus. Um den Ei— 
chenhain herum breitet ſich der Acker 
aus, welcher von dem des Nachbars 
durch Hecken getrennt iſt. 

So bildet der weſtfäliſche Bauern— 
hof, umgeben von Mauern, Zäunen 


oder Hecken, ein abgefchloffenes Belit- | 


thum, das ſeinen beſonderen Namen 
führt. Einzelhöfe bilden in politiſcher 
Beziehung eine Bauernſchaft und 


mehrere derſelben oder mehrere Dörfer 


ein Kirchſpiel, deſſen gemeinſame Kir— 


che mit dem Friedhof der Mittelpunkt 


| des Ganzen ift. In Folge ſeiner Ab— 
ſchloſſenheit hat der weſtfäliſche Bauer 
noch die alten Trachten und Sitten 
ſeiner Vorfahren treu bewahrt. Wenn 
ihn etwa die Soldatenzeit nicht in an— 
dere Gegenden und zu andern Men— 
ſchen führt, dann lernt er nur die 
nächſte Umgebung kennen; alles, was 
außerhalb Weſtfalens liegt, iſt ihnen 
ftemdes Land. Der Bauer führt in 
ſeinem Eichenhain ein abgeſchloſſenes 
Leben, er bebaut ſeinen Acker und läßt 
für alles andere ſeinen Herrgott ſor— 
gen. 


—— 


Opfer des Meeres. 


Einer der merkwürdigſten Friedhöfe 


in Deutſchland iſt der Friedhof der 
Heimathloſen in Weſterland auf Sylt. 
Er liegt nur wenige Minuten vom 
Strande der Nordſee entfernt. 


det ſeine Einfaſſung. Eine ſchwarze 
Thür führt in das Innere. 


hen mit goldenen Buchſtaben die Wor— 
te: 

„Heimathitätte für Heimathlofe. 

Dffenb. %oh. 14, 15.” 

Un diefem feltfamen Ort 
Strand gefpült hat, beigefegt. Ehe— 
dem aber ivar e3 anders, 
die Leichen an der Stelle am Strande 
verfcharrt, wo man fie gefunden hatte; 
denn wen das Meer, jo glaubte man, 
nicht in jeinem Schooße behalte, den 
hätte Gott gerichtet, der Dürfe fein 
ehrliches Vegräbniß empfangen. 


Der Friedhof. 

Erit im Jahre 1855 gelang es dem 
waderen Strandovogt Deder in Wefter- 
land, das alte Vorurtheil zu überwin- 
den und den Heimathlojen eine ehrliche 
Rudeftätte zu geben, mo fie ganz in 
derjelben Weije beerdigt werden, iie 
die Sylter ihre eigenen Todten beitat- 
ten. Zugleich wird über jedes Begräb- 
niß ein genaues Protokoll aufgenom: 
men, damit jpäter vielleicht den Ange- 
börigen der Bejtatteten Austunft gege- 
ben werden fann. 

Zur Zeit - zählt der Friebhof 52 
Grabhügel. Davon ift nur ein einziger 
mit einem Dentftein verjehen, auf dem 
der Name des Todten genannt ift. 
Auf einem einfachen weißen Stein 
fieft man die Worte: „Harm Müster, 
verunglüdte bei der Strandung der 
„Gerharbine” vom 2, bis 3. October 
1890." Auf den übrigen 51 Grabhü- 
geln waren jchlichte Holzfreuze ange= 
bracht, an denen der Tag der Auffin- 
dung und der Ort der Strandung der 
Leichen zu lejen ift, und zwar find 30 
Todte am Stande von Rantum und 
21 am Stade von Welterland aufge 
funden worden. 


Nurimmergemüthlid,. 
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Häble, ec berührt + * Hr auf kei-. 
en Hegteichen —— in 


Ihäler abjeit der breiten Heeritraße, 
bes MWeltverfehr3, in deren meltfremde 
Einfamteit bislang die „gellenden 
Aufe des Mafchinenzeitalters" noch 
nicht gedrungen waren. So hat die 
allgewaltige Technik wieder ein Fleck⸗ 
hen Erde erobert, deffen romantische 
Naturſchönheiten ſchon lange nicht 
mehr in verftedter SHeimlichkeit ein 
freublofes Dafein friften, jondern de- 
ren Erjchließung nur die Enditation 
einer jeit Jahren por fich gehenden 
Entwidlung bebeutet: die Schmebe- 
bahn in Lojchwig bei Dresden ijt dem 
öffentlichen Verkehr übergeben wurden. 
In erſter Linie fol das neue Verkehr3- 
inftitut, das ein Gegenftüd und eine 
Ergänzung der bereitö mehrere Jahre 
beiteheniden Drahtfeilbahn ift, dazu 
dienen, das Lofhwig-Rohmiter Hoch: 
plateau zu erfchließen, um dieſes Ter⸗ 
rain nach Möglichkeit der Bauluft und 
dem Berfehr nahezubringen, 

Die ganze Bergbahn — denn ba3 it 
die neue Lofchwiger Schwebebahn — 
zerfält in drei Theile, in die beiben 
Bahngebäubde, die fogen. obere und 
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Anſicht der Bahn. 
untere Station, und die eigentliche 
zweigeleiſige Bahnſtrecke, die etwa 300 
Meter lang iſt. Dieſe ruht auf einem 
feſten und 32 loſen, bis etwa 13 Meter 
hohen Jochen und hat auf 80 Meter 
Horizontallänge eine Steigung von 
etwa 83 Meter zu überwin— 
den; das Gewicht der für den 
Bau der Joche verwendeten Eiſen— 


maſſen beläuft ſich auf 330 Tonnen. 
Der Weg der Bahnſtrecke geht von der 
unweit der Loſchwitzer Kirche gelege— 
nen unteren Station über die nach dem 


werden 
die Leichen, die das Meer hier an den 





Da wurden 


Rochwitzer Plateau führende Victoria— 
ſtraße, um dicht bei dem Reſtaurant— 
Loſchwitz ⸗-Höhe, neben dem ſich die 
obere Station befindet, das Ende zu 
finden. Nicht ohne architektoniſchen 
Reiz ſind die beiden Stationsgebäude, 
von denen das untere im vlämiſchen 
Renaiſſanceſtil, das obere mit den vier 
koketten Thürmchen im modernen Stil 
ausgeführt iſt. Die inneren Einrich— 
tungen beider Stationsgebäude ſind ſo 
praktiſch wie nur möglich. Das un— 
tere enthält den Fahrkartenſchalter, 
von dem links und rechts Treppenauf— 


x 
0 
Auf der Fahrt. 

gänge — der eine für die ankommen— 
den, der andere für die abfahrenden 
Fahrgäſte — nach dem Perron führen, 
der durch ein großes Glasdach gegen 
die Ungunſt der Witterung geſchützt 
iſt. Selbſtverſtändlich iſt auch kein 
Mangel an Wartezimmern für das 
Publikum, Dienſträumen für das 
Bahnperſonal u. ſ. w. Umfänglicher 
iſt das Gebäude der oberen Station, 
in der vor allem das Maſchinenhaus 
mit ſeinen zwei großen Dampflocomo⸗ 
bilen eingebaut iſt. Unmittelbar ne— 
ben dieſem Stationsgebäude liegt eine 
geräumige Ausſichtsterraſſe, von der 
aus man, ebenſo wie während der 
Fahrt, eine herrliche Fernſicht über das 
Elbpanorama genießt. Zur Perſonen— 
beförderung dienen vorderhand vier 
Wagen, von denen jeder 40 Sitz- und 
10 Stehplätze aufweiſt, und die 
ſämmtlich mit großem Geſchmack und 
Comfort eingerichtet ſind. 

Der Bau der Loſchwitzer Schwebe— 
bahn, die nur in der Barmen-Elberfel⸗ 
der eine Concurrenz in Deutſchland 
hat, obgleich dieſe keine Bergbahn iſt, 
wurde von der Gefellſchaft Elektra 
ausgeführt. Die maſchinelle Einrich— 
tung rührt von der Ausburger Ma— 
ſchinenfabrik her, und mit der architek⸗ 
toniſchen Herſtellung der Stationsge— 
bäude war der Dresdener Architekt F. 
Reuter betraut. 
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Höchſtes Protzenthum. 
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rung jeckes konnte erſt gedacht 
werden, nachdem die Seerestermaltung 
die inneren Wälle der Nord- und MWeft- 
front Danzigs freigegeben hatte. | 
Die herrlichen Formen der Danziger 
Rentiffance unter reichficher Beriven- 
dung bon Warthauer Sandftein liegen 
dem Bau zu Grunde. Die Schalter- 
halle mit ihren hochragendben Gicheln 


und hohem Steildab, das ve ale - ® 


übrigen Dächer mit farbigen Ziegeln 
gebedt ift, bildet den Mittelpunft der 
Anlage. Den Giebel ber Stabtfeite 
zieren die bon Ndlern gefrönten Waps 
pen von Thorn und Graubenz. Der 
Shlupftein zeigt das Wappen derPros 


wesen — seien u 
Derbentral- Bahnhof. 


binz Meftpreußen. Ein 48 Meter hos 
ber Ihurm an der Nordieite neben der 
Schalterhalle ijt das meithin fihtbare 
Wahrzeichen des neuen Bahnhofs. An 
die formen bes altehrwürbigen Dan- 
iger Rathhausthurmes erinnert die in 
Eifen conftruirte und mit Kupfer ges 
dedte „weliche Haube“ des Thurmes. 

Den Zugang zur Schalterhalle Bil- 
det die mit einem Kreuzgemölbe über: 
becite dreiachjige VBorhalle mit eifernem 
Schutzdach, auf deſſen Baluftrade zwei 
ſteinerne Löwen mit dem Wappenſchild 
der Stadt Danzig Wache halten. Das 
Innere der in hellen Farben gehaltenen 
Halle bildet einen üchtdurchflutheten 
Raum von 14 Meter Spannweite, 36 
Meter Länge und 16 Meter Scheitel- 
höhe. Durch einen Tunnel gelangt 
man zu den berjchiedenen Bahnjteigen 
für den Fernverkehr. Auf dem Bahn- 
hof liegen etwa dreißig Geleife mit un 
gefähr fünfzig Weichen. Die legteren 
werben bon zwei MWeichenjtellbuben be= 
dient, die mit dem Stationäbureau 
elettrifch derart verbunden find, daß 
die Signale und die Weichen nur nad) 
ven Anordnungen der Stationabeam- 
ten bedient werden fünnen. Bon ber 
Schalterhalle führen breite Corridore 
zu den Wartefälen, die von beiden 
Schmalfeiten zugänglich find. Die 
Ausftattung diefer Räume tft einfach, 
aber aediegen. 
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Rechtzeitige Hilfe. 


„Iſt's mir aber miſerabel, Liſt — 
ich fürcht', ich werd' recht krank! Haſt 
Du doch zum Doktor g'ſchickt?“ 

„Natürlich, — ich hab' ihm g'ſchrie⸗ 
ben, er ſoll morgen in aller Früh' bom⸗ 
men!“ 

„Morgen erſt?! Du biſt wohl nicht 
recht gfdeit! 

„Ja was hilft denn heut' der Dok⸗ 
tor — wo ich 's Ganſerl für'n Mittag 
ſchon eing'ſalzen hab?!“ 


Die Lufttur— 


Aaron (zu Moſes, der einen ſehr de⸗ 
fekten Regenſchirm aufgeſpannt 
„Moſes, woßu machſte 'ne Luftkur 

„Wie? Ich?“ 

Aaron: „Na, Du! Als De doch haſt 
ſogar 'n Schirm mit Ventilation!“ 


Herr Nudelmaieranunf bem 
I 





Eee Erzähler, 
hnellbacher Yeuerwehrmufit-Progei- 
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J Luka. 
“% 1000 1002 Greene e\ AvE. 


Main: Floor. 


2000 Pfund beftes ſchwarzes deut⸗ 
[es — volle 4-linzen 


F — ſchwere ſilbergraue fließ— 
gefütterte Leibchen ſür Damen, 
guter 50c Werth, um damit auf: 
zuräumen,: zu 


200 Papiere wit Nähnadeln, alle 
Größen, dag Papier mit 35 flir 1 
200:Yard Spufenfaden, p. Spule 1 
52 Slarsje beites Majhinenöl.. | 
5e Stüd Yankee ThHeerfeife fär.. 
Damen SHleider:Röde. 
200 Kleiderröde für Damen, gemaht aus gemus 
ftertem Mohair in fhmwar und farbig, tadel« 
dellos gemacht und finifbe 
gefüttert — alle Längen — * 
> -dellos hängend — werth $1.65 — 6 
bei diefem Berfauf 
Damen:Madintofhes. 
1 Bartie Medintofpes für —— einfaches 
Gape — in e Längen — mtb. 
bon 81.50 bis $2.50, 
fpeziel für biefen C 
Bertauf 
Hadets für Damen und 
Miſſes. 
Bo Damen⸗ und Maodchen-Jodets, gemacht aus 
—feinem importirtem ganzwollenem Kerſey, Beo— 
ver und Aftrat ban — — gefüttert mit 
Seide oder Satin — in 
Größen— merth bis zu 812.00, 
— der Vorrath 
Damen Plüſch⸗Capes. 
50 Plü ſch Gapes für Damen, gemadt aus Ealts 
Seiden Sea lfd — mit Xhibetpelz be: 
ft — 30 Zoll lang und 


120 Zoll im Umfang— 
mwertb $7.00 — 
au 


Spiten:Gardinen. 


750 Boar feine Nottingham Spiken-Gardinen, 
alles neue Defings, volle — und Breite — 
werth von 750 bis zu 88.00 
Vaar, einige etwas —32 
De das Stüd für nur 

‚39e und 


Domeitic:Dept. 


200 Darbs 4) Boll breiter extra 
ſchwere ungebleichte Muslin⸗ 
Reſter — werth 10c per Yard, 
für 


19 Stüce beſter Schürzen⸗Ging⸗ 
ham, ganze Stücde, 
gut 7c werth ⸗ 
per Yard 


500 Bid. gute weibe weiche federn, 
ipeziell 2. Montag, 


2 VYards rothes deutſches Feder⸗ 
Ticing, garantirt federdicht, 
werth Zec — 
per Yard 


1200 Yard$ fanch Duilting Galico, 
Hübjhe neue Mufter, billig zu 
8c, bei diefem Verlaufe, 
per 9 


10 Stüde ganzmwolleneer dunkel⸗ 
grauer geftreifter und farrirter 
Hemden = fFlanell, wertbh 35«,, 
per ee 


wehrmufife 


Mm Dr. 


ſchwäbiſchen Reſidenz 

nachbarten Arbeiterdorf 

Mer Höhe der Weinberghügel 
reizenden, weltentrückten Ver— 

eine re tleine Weinmirth- 
Schaft, in welcher fich in der Woche ein- 
gi zweimal eineUnzahl Juriſten vom 


rade bis herab zum jüngeren 
lt (neunte Stufe der würt⸗ 
ar —— — ſau⸗ 


Hugo Elſas.) 


Remsthäler oder ſüffigeren Scho—. 


zacher des Abends zu treffen pflegen. 
Der Gunſt dieſer Tafelrunde von 
Kernſchwaben empfiehlt ſich der An— 
kömmling durch die Erzählung einer 
oxiginellen Anekdote womoglich komiſch⸗ 
juriſtiſchen Charakters, während der 
alte Stamm der Tiſchgenoſſen aus 
naheliegenden Gründen von dem Er— 


fordernüß der Originalität ſich ſelbſt 
Jlängſt dispenſirt hat. 


Es wurden zwei neue Mitglieder ein— 
geführt. Der Schatz der traditionellen 
Anekdoten des landberühmten Tiſches 
war bald ausgekramt. Nun war Je— 
dermann begierig, zu hören, wie der 
junge ſoeben zum Landgericht einberu⸗ 
fene Amtsrichter fich einführen mwerbe. 


"3 ging ihm fein fhlechter Ruf voran. 


&3 mar die gemeine Meinung, daß er 
ein guter Trinfer fei; das fiel bei ber 
feuchtfröhlichen Geſellſchaft ſchwer in's 
Gewicht; er war aber auch kein ſchlech— 

wie die Geſchichte des 


ſes beweiſt, die er einem aufmerkſamen 
Publikum von Rauchern und Zechern 


zum Beſten gab. 


In der kleinen Oberamtsſtadt, von 
welcher ich mich in Erwartung ber gei- 
ftigen Genüffe der Refidenz foeben 
weg⸗ und hierher verſetzen ließ, lebten 
zwei Rechtsanwälte, ein jüngerer, klei⸗ 
ner, ſchwarzhaariger Juriſt, nicht ohne 
Kenntniffe und nicht ohne Humor, mit 
Namen Burkardt Burkarbtsmaier und 
ein Kollege Florian, etwas älter, ma= 
ger, blond, ein verbiffener Yormalju- 

ift. Die Herren hatten viel Zeit; ich 
auch. Draußen in der Provinz, meine 


° Herren, ba wird nämlich noch plaidirt, 


zitirt, jogar rezitirt, ganz im Gegen- 
tat zu ben Gemohnbeiten ber Reſidenz, 
iwie ich fie in diefen Wochen wahrge: 
nommen habe. Hier ift ja bie reinfte 
Urtheilsfabrik; der Prozeßbevollmäch⸗ 
tigte- des Klägers A zieht ſeinen 
Schriftſatz aus den Alten und legt ihn 
kuf den Tiſch des Gerichtes, dann ver⸗ 
ährt der Vertreter deö Bellagten B in 
hleicher Weife, und nun foll nad) Lei- 
töung bes Gerichtsgebühren⸗Vorſchuſ⸗ 
S wie dem Aulomaten nach Einwurf 
ines Zehnpfenni ids, dem Richter 
das Urtheil gleichim zum Munde her⸗ 
usfallen, bald auß die linke Seite, bald 
F auf bie rechte, je ben A ober B zu 
— hoffen Rrf. Doch das nur 
a nebende i! 
- Burfarbismeier hatte bei mir eine 
ipiltlag ens in t 
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Spezielle onlag-hargains! 


Kleider:Dept. 


75 Dutzend ſchwere wollene fließ⸗ 
gefütterte Hemden für Männer— 
werth 39k, 


3 
125 Dukend fehmwarze und meiße 
Drill Urbeitshemden für Mäns 
ner, mit Vole, alle Größen, 


35 fhwarze und blaue Khepiot 
doppelbrüftige 2 Piece Kniehofen- 
Anzüge für Knaben, 

— 6 bis 9, 


o Ges fanch Beaver Doppels 
ze mann für 


69c 


Bierter Floor. 


Estton Top Ercelfior Matragen 
— Alabama Streifen Tiding 1. 


— terth $1.75 — 
au 


Baummoll gefliekte Wlanfets in 
erau oder lohfarbig, mit fancy 
Border — 

EN 

Etrob-Matting: — zn bis 
zu 50c per Yard 
— in einem ech, 


———— mit Silfholine über: 
sogen, mit weißer Matte gefüllt, 
mwertb $1.25 


Bajement. 
35c für eien ſchweren Blech Mafchkeifel, mit 
ftarfem Blehboden, 59 Werth. 
Ic für eine 40 Fuß Jute Wäſcheleine, re— 
oulärer 9e Werth. 
10e & für en 7zöll. weiße Borzellan 


Groceries. 


Alastı Las, 

oroße Büchfe 
Zip Top kondenfirte Mil oder Neftle’s 

Milch, 3 Büchfen für 25 
Ertra feines Zuderkorn, 

2 Büchſen 
Gelbes Kornmehl, 

per Bid 
Din rolled Oats, 

4 Bid 


Maid - 


— Family Seife oder Felt 
ug Seife, per Stück 
B., €. 2. er Uns DOfenwidje und 
"a fte, 5 Flaſche 
Ertra feine ee bon unieren 
eigenen GountrysStores, per Pfd 
Sandfäfe, 
per —X 


—J 


J.C. Lutz' > Fatentmeit, das allerbeſte Mehl 


- Barrel & 4 Barrel Sad 
1. 90, + — Sad . 4öc 


Mehl fteigt jeden Tag im Preife, — wird theurer 
werden — kauft jest und fpart Geld. 


Speziell von 8:30 bis 9:30 Vorın. 
Odds und Ends von ſchweren Beaver: Yadet3 für 

mwollenen Flanellwaiſts für Da: 

men — _— bon 81.50 Bis 

Speyiefl von 9 bis 10 Ahr Vorm. 
Gute Wäſcheklammern, 


Kinder, Plaid Kleider u. ganz 9 
—* C 
er a Sorte, 


des Muſiklehrers Jeremias Plätzle (ſei— 
nem Hauptberufe nach war er Buchbin⸗ 
der, gegen acht ledige und volljährige 
Burſchen des benachbarten Weingärt— 
nerdorfes Schnellbach eingereicht. In 
der Klage begehrte Plätzle durch ſeinen 
Vertreter von den Beklagten ſechzig 
Mark als Anſpruch aus Arbeitsver— 
dienſt mit der Begründung: er der Klä— 
ger, habe dieſen Schnellbächern, deren 
Auftrag Jakob Bürkle, Kanoniers— 
ſohn, ihm überbracht hatte, an vierzig 
verſchiedenen Abenden Muſikunterricht 
ertheilt und hiefür die ſachgemäße For— 
derung von 1.50 Mk. pro Stunde — 
ſechzig Mark erworben. 

Wie man weiß, haben ſich nach Er— 
laß der Landes-Feuerlöſchordnung im 
Jahre 1885 überall im Lande freiwil— 
lige Gemeindefeuerwehren gebildet, 
welche außerordentlich beliebt gewor— 
den ſind. Bei uns iſt nichts populärer 
als ein Brand. Das gibt eine Frei— 
nacht und einen halben freien Tag und 
ſpäter baares Geld, den Brandſcha— 
denserſatz. Der letztere iſt beſonders 
beliebt. 

Im Anſchluß an dieſe Gemeinde— 
feuerwehren wurden nun in einer gro— 
Ben Anzahl von Dorfgemeinden, welche 
feither ohne jeden mufifalifchen Genuß 
ein freudlojes Dafein geführt hatten, 
freiwillige Gemeinbefeuermehr-Mufit- 
fapellen gegründet, jo aud) in Schnell: 
bach. Der dor'ige Gemeinderath pflegte 
fonjt den Daumen feft auf den Beutel 
zu drüden. In biefem Falle aber ent- 
ſchloß er jich kurzer Hand, der Schnell- 
bacher Muſikkapelle einen freimilligen 
Beitrag von dreihundert Mark aus Ge— 
meindemitteln behufs Anſchaffung der 
nöthigen Muſikinſtrumente zu gewäh— 
ren, und wartete dann geſpannt. aber 
auch ziemlich lange, der ſchönen Dinge, 
die da kommen ſollten. Denn, wie der 
Schnellbacher Orispfarrer, welcher die 
Ausführungen feiner Predigten zu ru— 
briziren pflegte, eines Sonntags von 
ber Kanzel verfündete: „Sch merbe 
heute fprechen über da3 Thema: «3 
tommt 1. meiftens anders, 2. al3 „mie 
man bentt“, fo ging e3 au (meinte 
fpäter der Schulibeif) in Schnellbad 
biefes Mal und ſonſtens meiſtens ganz 
anders als wie man im Gemeinderath 
dachte. An den Muſikabenden Plätzles 
in einem niedrigen, raucherfülllen, 
dumpfen Wirthslokale waren die drei—⸗ 
hundert Mark Gemeindezuſchuß nicht 
in Tönen aufgegangen, ſondern im 

Schnellbächer Rothwein, wobei die 
Mitglieder der Kapelle ſich damit ent— 
ſchuldigten, der Durſt ſei ein geſetz— 
liches Armaturſtück der Feuerwehr, fuͤr 
welches die Gemeinde aufzukommen 
habe. Die Inſtrumente waren daher 
ſo wenig bezahlt als Plätzle, der Mu— 
ſiklehrer, aber wegen der Inſtrumente 
war vom Lieferanten Klage noch nicht 
erhoben worden. 

Im erſten Verhandlungstermin 
machten die perſönlich erſchienenen acht 
Schnellbacher Beklagten gegen die For—⸗ 
derung Plaätzles lediglich die Einwen⸗ 
bung ver. Kläger habe in ben Lehr- 
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ſtund alas bier er bi  fünfSchop- 
pen Schnellbacher Rothwein auf ihre 
Koſten getrunken und das ſei Lohnes 
genug. Jedenſalls ſei ein anderer 
Lohn nicht verabredet worden. Bur⸗ 
kardtsmeier bezeichnete das erwähnte 
Quantum als landesüblichen Frei— 
trunk. Ich gab den Beklagten auf, ſich 
einen Rechtsanwalt zu beſtellen, als 
welcher im zweiten Termin Florian, 
umgeben von ſeinen Schnellbächer Blä⸗ 
ſern, an das Pult der Beklagten trat. 

Es erſchienen und zwar mit ihren 
Inſtrumenten in der Hand: 

1. Jakob Bürkle, Kanoniersſohn, er— 
ſtes Piſton, Gründer der Kapelle, Rä— 
delsführer, Dirigent; 

2. Gotthilf Bäuerle, 
zweites Piſton; 

3. Abraham Blos, 
Flügelhorn; 

4. Wilhelm Bäder, 
Brudersſohn, Trompete; 

5. Gotthilf Schmalzigang, 
gärtner, Kornet; 

6. Friedrich Kegreiß, Schmied, Baß—⸗ 
trompete; 

ſodann die Herren der tiefen Töne: 

7. Paul Lachenmeier, Gärtner, 
Bombardon; 

8. Jakob Bürkle, 
Enkel, Tenorhorn. 

Das Königliche Amtsgericht ſtellte 
zunächſt mit tiefem Bedauern feſt, daß 
Muſikanten und Inſtrumente in einer 
böſen, mit der Würde des Gerichtes 
faum zu vereinbarenden Verfaſſung 
ſich befänden. Die vor dem Gericht in 
vollendeter Einmüthigkeit auftretenden 
Burſchen hatten am Äbend vor derVer—⸗ 
handlung die Entſcheidung der Frage, 
ob der Prozeß fortzuſetzen ſei, dem 
Ausgang einer regelrechten Wirths— 
hausſchlacht überlaſſen, bei deren Be— 
ginn Bürkle, Stiftungspflegers-Enkel 
(der Führer der Oppoſition) Bürkle, 
dem Kanoniersſohn, ſein Tenorhorn ſo 
lebhaft und wirkungsvoll über den 
Kopf geſchlagen hatte, daß der letztere 
drei ſtark blutende Verletzungen davon— 
und ſpäter heimtrug — rother Um— 
ſchlag. Bürkle, Kanoniersſohn, nicht 
faul, riß dem Gärtner Lachenmeier ſein 
Bombardon ſchlankweg vom Leibe und 
gab ſeinem Vetter und Namensvetter, 
dem Stiftungspfleger, damit einen ſo 
kräftigen Schlag auf den linken Arm, 
daß dieſer heulend die Wirthsſtube und 
den Kampfplatz verließ — weißleinener 
Gypsberband. Damit ſchien zunächſt 
der Kampf beendet. Doch dies ging 
dem zweiten Piſton Monſieur Bäuerle 
durchaus gegen den Strich. Er ſah, 
daß der Gärtner Lachenmeier ſeinBom— 
bardon dem Rädelsführer Bürkle wie— 
der zu entreißen ſuchte; er ſah weiter, 
daß Lachenmeier hierbei mit dem Trom— 
peter Bäder, der zu Bürkle half, in ein 
wildes Handgemenge kam; mehr ſah er 
zunächſt nicht, denn in dieſem Augen— 
blick verſetzte er, hinterliſtig genug, dem 
Wilhelm Bäder, Schafhalters-Bruders⸗ 
ſohn, unter Benützung ſeines ſchwerbe— 
ſtiefelten Weingärtnerfußes einen ſol— 
chen Tritt auf einen nicht näher zu be— 
zeichnenden Körpertheil, — karrirter 
Umſchlag, von außen unſichtbar — daß 
die Trompete auf das Bombardon und 
das Bombardon auf das erſte Piſton 
hinaufkugelte, wobei im Sturm der Be— 
wegung Alles zu Boden flog, was in 
der Nähe war. Der Schafhalter brüllte, 
auf der Erde liegend, wie eine Kuh, 
fand indeſſen noch Zeit und Gelegen— 
heit, dem zweiten Piſton an den Hals 
zu kommen. Eben ſtanden das breite 
Flügelhorn des Blos und Schmalzi— 
gaugs Kornet drohend ſich gegenüber, 
als Schutzmann Stiehrer, durch des 
Schafhalters langgezogene Töne ange— 
zogen, herbeieilte. als Sachverſtändiger 
die Situation prüfte und den Kampf 
für unentſchieden erklärte. Aus dieſem 
Grunde beſchloß man denn auch, den 
Prozeß fortzuſetzen. Daß die Polizei 
den Baßtrompeter Kegreiß, trotzdem 
oder vielmehr weil dieſer als der ein— 
zige an demLärm derSchlacht ſich nicht 
betheiligt hatte, wegen Verübung ruhe— 
ſtörenden Lärms zur Anzeige und ſpä— 
ter zur Beſtrafung mit ſechs Mark oder 
drei Tagen Haft brachte, iſt nicht auf— 
fällig, ſondern bei uns des Landes ſo 
der Brauch. 

In der Verhandlung brachte Florian 
wie üblich formaliſtiſche Einwendungen 
vor; er machte hauptſächlich geltend, die 
Klage ſei aus einem unzutreffenden 
Rechtsgrund angeſtrengt. Wenn der 
Kläger je Auftrag zur Ertheilung von 
Muſikſtunden an die Beklagten erhal— 
ten hätte, ſo ſei doch der Sinn der Ab— 
machung der geweſen, daß der Kläger, 
der ſeinem Beruf nach Buchbinder ſei 
und mit der Ertheilung von Muſik— 
ſtunden ein Nebengewerbe betreibe, wo— 
von er übrigens nichts verſtehe, nur für 
ein an den Beklagten erzieltes Arbeits— 
reſultat bezahlt werde. Das Reſultat 
könne aber nur das ſein, daß die 
Schnellbächer Feuerwehr-Muſikkapelle 
blaſen könne; er erklärte aber, Beklag— 
ten, ſeine Klienten, könnten gar nichts. 

Im Chor riefen alle acht Bläſer 
durcheinander: „Ja, Herr Amisrichter! 
Noi, Herr Amtsrichter! Jawohl, Herr 
Amisrichter! Wir könnet gar nex!“ 

Burkardtismeier replizirte: „Im Ge— 
gentheil. hohes Gericht, die Beklagten, 
meine Prozeßgegner, blaſen ausgezeich⸗ 
net! Es iſt bekannt, daß diß Schnell⸗ 
bacher Kapelle die beſte Feuerwehr⸗ 
Muſikkapelle des ganzen Bezirkes iſt. 
(Furchtbares Geheul bei den Schnell⸗ 
bäcdern) Zum Bemeis für biefe Be- 
bauptung wird fih auf das Beugnif 
bes Feuerwehrfommandanten Johann 
Satob Uebelmefjer bon Hommelsbach, 
ber ein Stüd der Kapelle gehört und 
gelobt hat, und auf meitere fachber- 
ftändige Gutachten berufen, Al3 Sad 
berftändige fchlage ich vof. den Kapell⸗ 
meiſter Hans v. Bülow (der längſi ge⸗ 
ſtorben war) und Schreimann, den 
Kapellmeiſter der Oberamtsſtadt (von 
dem ſtadt⸗ und amtsbekannt war, daß 
er ſelbſt keine Noten leſen konnte). 


Diefer Beweisantritt rief große Auf⸗ 
regung bei den Beklagten herbor; nach 
Rüdiprache mit feiner Klientel erklärte 
Hlorian: „Wahr ift, daß die Hommels- 
bacher —— Me. : roh 
lüberlicher bläjt als b ie 4 
aber aug dieſe iſt —X 
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Weingärtner, 


Schuhmacher, 


Wein⸗ 


Stiftungspflegers 


Sch nell 


— — 


Schafhalters | 


nur breißi Stund dei 
worden.“ F dem Hommelsbacher ſei 
das Schnellbacher Feuerwehr⸗Muſil⸗ 
enſemble das erbärmlichſte im ganzen 
Lande. Es ſei ſo gefürchtet, daß ſeit 
ſeinem Beſtande im Dorfe, wo früher 
häufig Feuer gelegt worden ſei, kein 
Brandſtifter mehr aufzutreten wage. 
Die ganze Feuerwehr fei außer Wir— 
lung geſetzt und durch die Kapelle dis— 
kreditirt. 

Burkardtsmeier verbat ſich Unterbre⸗ 
chungen und fragte mit drohender Leb⸗ 
haftigkeit: „Wie? Habt Ihr nicht vor 
drei Tagen aus Anlaß der Beerdigung 
Eures Sprigenführers auf Erfucen 
beö Drtövorfiehens und bes Herrn 
Pfarrers einen Choral vom Thurme 
geblafen, der ganz wundervoll geflun- 
gen bat? Und ift nicht aerade durch) 
Eure ftimmungsvolle Mufit die den 
Leichenzug begleitende Feuerwehr, ſo⸗ 
wie die ganze übrige Gemeinde in einen 
Zuſtand ungewöhnlicher Stille und 
Andacht verfegt worden? hr wollt gel- 
tend machen, daß Ihr gute Bürger und 
ſchlechte Muſikanten ſeid. E3 ift aber 
umgekehrt.“ 

Ich unterbrach Burkardsmeier, der 
anfing, beleidigend zu werden, und 
ſtellte folgenden Thatbeſtand feſt: Die 
Kapelle hatte allerdings ver ſucht, 
vom Thurm herab einen Choral zu 
blaſen; aber dieſer Verſuch war ſo 
kläglich mißlungen, daß der Pfarrer 
von Schnellbach beim Vorbeiſchreiten 
an der Kirche den Muſikanten zum 
Thurm hinauf ein Zeichen gegeben 
hatte, aufzuhören, wodurch freilich, 
weil das Zeichen nur von Einigen be— 
merkt und verſtanden wurde, der muſi— 
kaliſche Wirrwar noch toller geworden 
war. Mehrere bliefen weiter, andere 
nit. Von ungewöhnlicher Stille und 
Andacht bei der Beerdigung des Spri- 
tzenführers konnte daher gar feine Rebe 
fein. Florian behauptete vielmehr, 
dieſe Muſik habe geradezu geflungen, 
als ob der verdiente Mann, welchem die 
Gemeinde das lehte Geleite gab, nicht 
in’3 Himmelreich, jondern in den uns 
terften Pfuhl der Hölle aeblafen mer- 
ben follte. Hierdurch, fehloß Florian, 
habe fi die Tyeuermehr-Mufittapelle, 
bie vorher nur gefürchtet war, auch nod) 
berhaßt gemacht, und zwar jo jehr, daß 
fie von der Gemeindefafje in Zukunft 
feinerlei Zufdh.ıg mehr zu erwarten 
habe. Im Namen feiner Klienten, 
melche zu diefem Zmede ihre \njtru- 
menie mitgebracht hätten, erkläre er, 
daß diefe bereit jeien, den Choral bor 
Gericht zu miederholen, modurh dann 
untoiberleglich feitgeftellt werde, daß 
ber Kläger den Beklaoten nicht einmal 
ein minimales Bruchftüd mufifalifcher 
Fertigkeit beigebracht habe. 

Burfarbtsmeier proteftirte mit den 
Morten: „Die werden was Schönes zu- 
fammenblafen! ch bitte das Gericht, 
die fchabhaften Anftrumente und die 
bleifirten Körper der Mufitanten zu 
berüdfichtigen.“ 

Auf Anoronung des Gerichtshofes 
begaben fich Alle in den Hof des Ge: 
richte. E3 gewährte mir befonderes 
Vergnügen, ein Konzert vor dem Zim= 
mer des Königlichen Amtsanwaltes, 
meines Kollegen, aufführen zu laffen, 
bon dem ich mußte, daß er um Diele 
Stunde, mo ich im Dienfte der Tihentis 
ſchwitzte, vor dem Frühfchoppen auf fei= 
ner Kanzlei zu Schlafen pflegte. m 
Hof entipann fich Die furze Streitfrage, 
ma3 geblafen werben folle. Der fläge- 
tifche Anwalt beftand auf dem Wbbla- 
fen des Feuerwehrfignals, Florian auf 
dem Wbblafen des Choral3 als der 
Probe einer immerhin noch primitiven 
Kunft. ch befahl das Feuerwehrſig— 
nal. 

Sofort fetten die adht Mufitanten 
ihre Blechinftrumente an. Aber o meh, 
mwa3 war das! Man hörte nichts als 
dumpfes Gekrächz, hie und da Geräufch 
wie bon unabjichtlih entmwijchten Tö- 
nen, fonft nur Blechmurmeln, ein 
Geufzen im Innern der Inftrumente 
ie das MWimmern von fterbenden jun 
gen Katen. In mir ftieg ein bitter- 
böfer Verdacht auf. Mir war, als ob, 
tvie einigen Mufitanten außen, fänmt- 
lichen Jnftrumenten im Innern ein 
Nothoerband an oder eingelegt morben 
fei, der fie verhinderte, bemegte Luft an 
bie Aupßenmelt zu befördern. Plöblich 
reißt Pläble in blaffer Wuth über die 
offene Infamie ſeiner Gegner, und 
um zu zeigen, daß er wenigſtens bla— 
ſen könne, dem ahnungsloſen Horniſten 
Blos ſein Flügelhorn vom Munde 
weg, entfernte raſch — ich ſagte es ja! 
— aus dem Hals des Inſtrumentes ein 
roth⸗baumwollenes —— und 
einen Knäuel Bindfaden und intonirte 
luſtig und hell in die Welt hinaus: 


„Feuerwehr. komm ſchnell herbei, 
Feuerwehr, komm' ſchnell herbei, 
Es brennt! Es brennt! Es brennt!⸗ 


Im Nu ftürzt der Königliche Amts- 
anmalt, mein Kollege, no halb im 

Shlafe, aus feiner zur ebenen Erde ge: 
legenen Kanzleiſtube durch's Fenſter in 
den Hof. „Um Gotteswillen, Herr 
Kollege, es brennt, es brennt im Amts⸗ 
gericht!“ 

„Unſinn, Herr Amtsanwalt!“ erwi— 
derte ich. „Ich bitte ſehr, uns nicht zu 
ftören; hier ift eine Gerichtäperhand- 
lung.“ 

„Nein?“ heulte der Amtsanwalt, 
mein Kollege, durch denHof, „es brennt, 
in meiner Stube brennt es!“ 

In der That — ein heller Feuer— 
ſchein wird ſichtbar. Eine maͤchtige 
Rauchwolke wirbelt aus dem Fenſter 
der amtsanwaltlichen Kanzlei. 

Feuer! Es brennt! Feuer! 

Was jetzt geſchah, das, meine Her—⸗ 
ren — ich wünſchte es fehr — bätten 


Sie fehen follen! Die aht Schnellbä-- 


cher fetten ihre Jnftrumente wieder an; 
aber in das Blech kam Leben, Tzreiheit, 
Bewegung. Als ob ihnen das euer 
auf die eigenen Nägel brennte, fuhren 
die Mitglieder ber. fyeueriwehr-Mufit- 
fapelle Schnellbach mit achtzig Fingern 
in die offenen Theile ihrer Inſtrumente, 
und was da herauslam — Wolle, 
Baumwolle Putzwolle, ein Strumpf, 
noch ein Strumpf, eine ältere Unter- 
hoſe (auß- dem Bombarbon) — fliegt 
öhlich in: bie —* —* ur 
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‚PBlägle, 


tafend durch das Dorf - Hläfften! — 

Heuer! Das war ihnen gerade redit; 
daran Frankie die Kapelle ja — am 
Mangel an Feuer! Signale ertönten, 
baß die Mauern bon Zericho umge- 
Inidt wären wie die Binfen. Triumph! 
du jiegft! et fteht: Die 
Schnellbader Bläfer fonnten bla- 
fen; -fie bliefen falfch, aber jie bliefen 
mit großer Kraft der Seele und des 
LXeibes, tief und hoch, wie ihr wollt: 


„Feuerwehr, komm ſchnell herbei, 
Feuerwehr, komm' ſchnell herbei, 
Es brennt! Es brennt! Es brennt!“ 


Der Anwalt Florian war außer ſich, 
als ſeine Klienten ſo aus der Rolle 
fielen. „Schafsköpfe!“, rief er, „Ihr 
Eſel! Ihr blaſt mir ja mein ganzes 
Plaidoyer über den Haufen! Es brennt, 
es brennt!“ rief Florian, um ſchicklicher 
Weiſe wegzukommen, und lief davon. 

Doch meinen Burkardtsmeier — den 
hätten Sie gleichfalls ſehen ſollen! Der 
war nicht weniger außer ſich, aber vor 
Vergnůgen. Unaufhörlich feuerte er die 
Bläſer, ſeine Prozeß-und Blechgegner, 
an und rief: „Bravo! Bürkle, Kano— 
nier, bravo! Sie blaſen ja wie ein jun- 
ger Kriegsgott! Sehr gut, Bäder, Bru— 
dersſohn des Schafhalters, trefflich; 
Sie machen der Herde Ihres Onkels 
alle Ehre! Kein Ochs brüllt beſſer; Sie 
werden ſein Nachfolger! Und Sie, edler 
Flügelhorniſt, Blos! Blaſen Sie! Feu— 
riger, raſcher, nur zu! Wie, Stiftungs— 
pflegers⸗Enkel Bürkle, Sie laſſen nach? 
Sie werden ſich doch nicht von Ihrem 
Vetter, dem Kanonier, niedertrompeten 
laſſen? Auf, mein Tenorhorn, vor— 
wärts Bäuerle! Luſtig Kegreiß! 
Schmalzigäugle. mach' auf Deine 
Aeugle — es brennt, es brennt!“ 

Jetzt ſpringen die Bläſer auf der 
Hauptſtraße der Oberamtsſtadt gegen 
den Markt zu, wo das Spritzenhaus 
ſteht. Die Brandglocke ertönt: Sturm! 
Gyps beginnt von den Wänden der äl— 
teren Häuſer der Nachbarſchaft herab— 
zufallen, ſo kräftig blieſen die Schüler 
Plätzles. Die ſtädtiſchen Horniſten 
nehmen in der Ferne das Signal auf, 
erſt überraſcht ob der ungewohnten 
Töne, dann in eiferſüchtiger Wuth auf 
die unerklärliche achtfache ländliche 
Konkurrenz. Sie blaſen ſich die Lun— 
gen aus dem Leibe; einer der Horniſten 
ra Nachmittags das hitzige Fie— 

er 

Mit Eimern, Kübeln und Gelten 
nahen die Mägde der Nachbarſchaft, 
ehe die Feuerſpritze erſcheint. Das iſt 
bei uns immer ſo. Aber die Köchin des 
Oberamtsrichters will den Brand von 
ihrer Küche aus und womöglich allein 
löſchen; denn ſie iſt in den Königlichen 
Amtsantoalt, meinenfollegen, verliebt. 
Sie beugt fi au3 dem erften Stode 
bes Haufes mit einem vollen Kübel 
MWaffer weit heraus, um das flüffige 
Naß durch das untere Fenfter in die 
Stube des Umtsanmaltes zu gießen; fie 
trifft jedoch nur den Königlichen Amt3- 
anmalt jelbit, meinen Kollegen, der erft 
—— dann triefend im Hofe 

teht. 

Der königliche Amtsanwalt, mein 
Kollege, räumt mir im Vorübergehen 
ein, daß er wohl der fahrläſſige Brand— 
ſtifter ſein müſſe. Er war augenſchein⸗ 
lich mit brennender Morgenzigarre ein⸗ 
geſchlafen und hatte ein Faszikel Akten 
in Brand geſteckt, das vor ihm lag. Es 
waren Alten betreffend groben Unfug. 
Sn der Kanzlei war überhaupt furdht- 
bar viel Papier, meift mit bem Betreff 
„Grober Unfug“. Der Brand roch 
förmlich nach der elften Ziffer des $ 
360 des Reichsfirafgefehbuches. Mein 
Kollege, der königliche Amtsanmwalt, der 
Jpäter eine unbedeutende Strafe wegen 
fahrläffiger Branoftiftung erhielt, Hatte 
fih mildernde Umftände angefchlafen. 
€3 joll bies au fonft bei Amtsan- 
mälten borfommen. 

Schon wird die Feuerſpritze ange— 
fahren, nach ſechs bis acht Minuten. 
Unglaublich raſch für unſere Verhält— 
niſſe! Dieſen Schnellbächer Schnellblä— 
ſern hielt nichts ſtand. Noch weitere 
fünf Minuten und das Feuer iſt im 
Waſſer erſäuft. Der Brand hatte 
ſämmtliche Rückſtände meines Kollegen, 
des königlichen Amtsanwaltes, aufge— 
zehrt; das war keine geringe Arbeit. 
Weiter kam der Brand nicht. Dank der 
Schnelligkeit der Schnellbächer Feuer— 
wehr⸗Muſikkapelle. 

Leider war der Sitzungsſaal des 
Amisgerichts, der einer gründlichen Re— 
paratur ſo ſehr bedürftig war, vom 
Feuer verſchont gebliebn. Ich konnte 
daher nach einer halben Stunde die 
Sitzung ruhig wieder aufnehmen und 
das Urtheil verkündigen: 

„Im Namen des Königs! Die Be— 
klagten werden verurtheilt, dem Kläger 
ſechzig Mark zu zahlen und ſämmtliche 
Koften des Rechtäftreites allein zu tra- 
gen.“ 

‘ch hielt das Urtheil für richtig; die 
Schnellbächer hielten es für faljch; me- 
nigjteng machten fie jehr faure Gefich- 
ter. Sie hatten vom Gtaate, dem fie 
foeben ein merthpolles Gebäude nebit 
Alteninhalt abzüglich der amtsanmalt- 
lihen Rüdjtände gerettet hatten, einen 
anderen Dant erwartet. 

„sh tenne das Urtheil,” fagte ber 
Aboofat MWolfgangSpigling, der zweite 
Neuling an der Fafelrunde, „ich habe 
das Urtheil gelefen; e3 war ein aus- 
nahmamweife gutes. Desmegen“, 
fügte er mit malitiöfem Lächeln gegen 
bie anwenden Richter Hinzu, „ift e3 
auch in zweiter{nftanz vom Brufungs- 
gericht wieder aufgehoben mor- 
ben.‘ 


[u 
Der ältefte Leihnam der Welt. 


Im Mumien-Saal be3 britifchen 
Mufeums in London ift jet der biel- 
leicht ältefte Leichnam der Welt zu fe- 
ben. Er fommt aus einer porgefchicht- 
lichen Begräbnißftätte in Ober-Egppten 
am meftlichen Nilufer, einige Meilen 
unterhalb Affuan. Er befteht faft nur 
nodh-aus Haut und Knochen. Das 
Tleifch fcheint meift Durch ‚in die Haut 
gemachte Einfchnitte furg nad dem 
Tode entfernt worden zufein. Der 
Körper ift auch mit einem W-Präpa- 
tat ne Rap weifellos 
aus den n ge ee 1 genom> 

n zöthlie 


Wiege 
Sn. Keſter 


Werthe i 


Das Publitum erfennt die wunderbaren We 
fere Preife und die Qualität der Waaren beiv 


Stadt bieten. 


Unfer Fabrif-Refter-Berfauf ift 


gen: übertraf — mit verpollftändigtem Lager je 
fort — beurtheilt die Bargains nit nad) dem 


56-380. Bercale, die befte Qualität, in hellen 
Muftern, Furze 
Längen. 

30:380. Dimitv — alle neuen fyrübjahrs- Prints 
ings, reaul. 12}c und J5c Oual., 
turze Längen, fFabrifrefter 

Tennis SFlanelle, in dunflen Cheds 
u. Blaids, fFabrifrefter: Preis 

30-350. GSiltoline, ertra feine Qualität — tadel- 
iofe Farben — Fabrikreſter⸗ 1 

2c 


29:30. Vercales, in dunklem Grund — ein aus: 
gezeihnetes Zub — alles feine le 
Printing — Fabrikreſterpreis .......... 2 


Cinderella Cloth, in Cream u. Braun, anders wo 
nicht unter 1232c zu haben — 
Fabrikreſter-Preis 


Deutſche Flannelettes, fur Wrappers und Da— 
men-Waiſts, während der Saiſon verfaunt für 
Be — Fabrilreſter⸗ 3 


Flannelettes, in Streifen, Tupfen und 
Blumenmuftern, in blauem, ſchwarzem und ro: 
them Grund — mwertb 10c — +1 
SFabrifrefter- Preis 


Fabrik-Wefter- 
Berkanf in 


Eine weitere große Partie Epigen und Stidereien 
— alle Sorten, alle Breiten— Valentiennes Spi— 
gen, Torhons, Point de Paris und orientali= 
fhe Spigen, mit vielen Ginjägen, foivie Stide- 
rei = Kanten und Ginfäße — iwerth bis ” 35e 
die Yard — Montag, für die Aus 
per Yard 


gu Tag von uote 
adbrik-Mefler ..... 


Mir offeriren immer große Werthe in modernen Handihuhen, aber diefe Fabri 


22:36 
ban 
Früß 
Preis 


Empire $ 
und Wa 
Zupfen, 
150 Wert! 


Bedrudte frar 
farben, Nov 
Blumen-Effe 
Kabrifrefter-P% 

Hlanel Rodlänge 
fyarben, fanch 
ment — Fabri 


36:3ö0. gemufterte & 
fte Printings, reg 
| Wyabrifrefter- Preis... 
| 836:380. Percale — diefe 
zug auf Qualität, Faj 
| fer regul. 124 Stoff, 
| ganze Jahr verkaufen 


Spiben und Stirkereid 


| Wabrifrefter-Verfauf in Dam 

| aroke Partie in Muftern, von 

| ter angelanft zu weniger ala 

| Herftellunastoften. Zu haben: | 

| Feather Boas, Ties, Etod Col 

| merth bi$ zu $2.00 das Stüd—9 
das Etüd für 


Bargains in Bandfchuh 


eſter⸗ 


Bargains ſind etwas Ungewöhnliches — ſie gehen zu Preiſen weit unter den üblichen 
Notirungen, und, verlaßt Euch darauf, es befindet ſich nicht ein ſchlechter Handſchuh 


in der Partie. 


Glace-Handſchuhe für Damen, in lohfarbig, 
Mode, Beaver, Grau, light Gold, Braun und 
Shwarz—beftidter Rüden, 2:Clafp fYafteners, 
Werth bis zu $1.25— 

Vertaufspreis 

Feine Gajbmere Sandfhube für Damen—unges 
fähr 10 Dugend Mufter, gelauft von Schiff, 
Bodenheimer, New Vork — in der Partie jind 
Jerſey Maiitz, — möpfiae, 3 2Claſp⸗Fa⸗ 
cons — werth 50c — Verkaufs-Preis, 
Auswahl 25c 


Ganzwollene Hauftbandfhuhe für Kinder — im paffenden Größen für jedes Alter— mehr 
Ya:ond um davon zu wählen — Wetth bis zu IIc—Verfaufspreis * 


Schott. geſtricte Männerhandſchuhe, gekauft von 
Wilſon Brothers, Chicago, zu einem groken 
Shleuderpreis — in jeder Größe und gutes 
Affortment von Muftern, iwertb 50e — 


| SRERETREESIN een ee 25 ä 
| Geftridte Hauftbandfhuhe für Kinder, fliehgefilt: * 
tett — einfache Top Claſp Knöpfe — in meh⸗ 
reren Schattirungen von Braun und lohfadbig, 
werth Me — 


Verlaufs = Preis 


10€ 


Fabrik-Refler-Hausausflattungswaaren, 
bei derem Kauf Ihr unzweifelhaft viel Yeld fparen Könnt. 


Die nahftehenden Artikel often nur wenig, wenn Jhr fie im Großen Laden während 


des Tyabrifrefter-Verfaufs einheimit. 


Echte 
Waſchmaſchine, 
mit Tub⸗ 
Stand 


Elipper Wringer. i 


Unſer „Clipper“ Holz⸗ 
Frame Wrinder. 10ʒzoll. 


sch 


Rollen, doppelte 
Top Säraube.. 


Nr. 8 volle 

Größe jhimere 5 
Beh : Maid: m 
fejfel mit 

Kupfer = Rim 

und Rupfers 
Boden— 


6 Fuß hohe Tritts 
Große Whist KR — gemadt 
Elegante Befen— aus norwegiſchem 
fadirte Mehl: für Tannenholg— 
BI 


—* 19e 


chen Haares befinden fich noch auf dem 
Schädel, und felbft wenn man den Ein 
fluß des falzhaltigen Bodens auf die 
Haarfarbe in Betracht zieht, jo gehörte | 
ber Iodte doch ohne Zimeifel einer hell- 
baarigen Rafje an. Er muß im Leben 
etma 175 Em. gemeflen haben, bejigt 
ariftofratifch Heine Hände und ift von 
dem bolichocephalifchen oder langköpfi- 
gen Typus, wie er unter den Haupt- 
taffen Europas am häufigften ift. Der 
Zeigefinger der rechten Hand hat zer 
Glieder verloren, fonft ift fein beftimm> 
te3 Merkmal einer Wunde fichtbar. Die 
Haltung des Körpers ift ehr merfwür- 
dig. Er liegt auf der linfen Ceite, die 
Knie find an die Brufti Herangzogen 
und ber Körper ift fo gefrümmt, daß 
das Rückgrat ſich oben befindet. Der 
Kopf iſt ein wenig nach vorn gebeugt 
und die linke Hand liegt unter ihm, 
während die rechte vor das Geſicht ge— 
halien wird. Dieſe Haltung wird auf 
alle mögliche Weiſe zu erklären ver— 
ſucht; am wahrſcheinlichſten iſt wohl, 
daß fie der eines unter einer ſchmalen, 


kleinen Decke Schlafenden nachgeahmt 


iſt. In dieſem Falle macht ſie einen 
beſonders abſchreckenden Eindruck, etwa 
als ſei der Körper lebendig begraben 
worden und habe unier der auf ihm la⸗ 
ſtenden Maſſe gekämpft. M. de Mor⸗ 
gan hat jedoch in El Amrah und an⸗ 
derswo in allen vorgeſchichtlichen Grä⸗ 
bern die gleiche Haltung vorgefunden. 
Eine genaue Angabe über das Alter 
diefer Funde kann nicht gemacht wer⸗ 
den. Der Tobte war ſcheinbat kein 
Wilder, ſondern gehörte einer Gemein⸗ 

aft an, die eine verhältnißmäßig 
hohe Kuliurftufe erreicht hatte, wie bie 
Bearbeitung ber Waffen und die For- 
men ber in bem Grabe gefundenen Ge- 
füße anzeigen. Die bei dem Bearäbniß 
beiviefene Sorgfalt deutet aud) an, daß 
bie. Gemeinfhaft an ein Senjeit3 
glaubte und eine Religion bejaß, wel⸗ 
che lehtte daß das Leben der Verſtorbe⸗ 
nen im, As inet 00 


„Weftern Defender 13: sölige 
52.35 Shopbing: 


B Leinen 


Mapleholz⸗ 


Importirte blaue und welße 
China Salz⸗ 
Behälter 


4 5, 6: oder. Tydllige Sabatlere ⸗ 
Sutter We Reli — 


Mäfce: 


Unſere echten No Sag 
Gardinen: 
Gtreder...nonscsorses „45e 


1 Salloe Glas 
Dellannen, — 
mit Biech« 
Ueberzug. 


12c 


4 
4 
Mr. 8 volle — 
Größe arau 
emaillirte 
Theetefiel, 3 


un Ueber: 


S 


Gute Qualitd 
Toilettenpapi 


Clipper Wringers 
Grohe japan. Brot: od. 
Kuchen:Boge 
559 Abftauber.. 
13:360. Silverinefrays. ‘5. — 
Crown Rolinen-Aus⸗ 

lerner 29 


beeinflußt werben würde. Das 
jedoch lange por den Aegypiern de 
ftorifchen Dynaftien gemefen fein 
ihre Tobten ftet3 in der ganzen X 

| ausgeftredt und mit Binden umm 
begruben und zudem von ber frühe 
Zeit an mit dem Gebraud von Mi 

len und dee Schreibfunft vertra 

ren. Das fpätefte Datum, dgs man 
diefem Leichnam zufchreiben kann, ift 
etwa bas Jahr 6000 vor Ehrifti Ge 
burt. 


Zweihundertiähriger Eog 


Ein vorzügliches Tröpfchen 

in hundert $ahren die Leiter bergPta- 
turmiffenfhaftlichen Akademie zu Phi- 
Iabelphia zu foften befommen, wenn 
die Flafche Kognak, bie ihn enihält, 

borher nicht fhon bon anberen ausge: 
trunfen morben ift. Bereits jet if 
biefer Kognat hundert Jahre alt. Er 
ift ein Gefchent von 2. P. Afhmead, ei- 
nem in Philadelphia mohnenden Ontel 
ber befannten englifhen Barlamenta- 
rier ENi3 Afhmead Bartlett und Wil- 
liam Aſhmead Bartlett. Coutts hat 
an die Schenkung die Bedingung ge— 
knüpft, daß die Flaſche beim nächſien 
Jahrhundertwechſel geöffnet werden 
fol. Die Flaſche iſt nachweislich ſeit 
1849 in Aſhmeads Beſitz und vorher 
im Befihe von William G. Cochran, der 
Aſhmead ein Geſchenk damit machte 
und nachwies, daß die Flaſche genau 
fünfzig Jahre in ſeinem Keller gelegen 

tle. 


— — —— — — 


—Feuerung genug. — Dame: Ent⸗ 
fegtig! Die Kohlen merben immer 
iheurer!" — Redakteur: „Schabet mir 
nichts! - Yeht fommen bald bie Meih- 
nachtsgedichte.“ 

— Edlimm. — 4.:. „Die, Deine 
Köchin iſt ein unglüdliches Gefchöpft“ 
es - ker EN 
berbrann WMaucht und 
— et met 





